
chaft verstrickt; daß mehr als damit tun hat, Dıie Verwaltung des Kirchenvermögens
sein kleines Leben wıeder ordnen un Ordnung
halten Liturgische Sühnewerke können ıh Um- Dıie katholische Kirche hat verschiedene Verwaltungen

des Kirchenvermögens, die einander Nier- bzw über-ständen VO  3 den nächstliegenden Aufgaben ablenken,
sCc1 denn, sucht das Herz Jesu der heiligen Eucharistie geordnet sind Die oberste Verwaltung des Gesamtkirchen-
und ı der Beichte. Die VO Papst ı1115 Auge gyefaßte An- EIIMOSCHS liegt naturgemäfßs beim Apostolischen Stuhf

Seine Einflußrahme auf die diözesane FinanzverwaltungPAasSsunh$ das aktualistische Wortverständnis, 1ber
auch die überaus engmaschige Gefangenschaft des heu- hält sıch NSCH Grenzen, die CI festgelegt sınd

Menschen annn celber 1LLUT TE lıebevolle Herab- un: beschränkt sıch auf Transaktionen un Verträge, die
SEC1NECET Genehmigung bedürten Hıer mu{fß auchJassung AUS dem demütigen Herzen des Gottesknechtes weıtverbreiteten Irrtum eNtgeEZENSgETLrFELEN werden, als oSC1IMN, der nıcht „Beleidigungen se1inNnes erzens denkt,

sondern die erbarmungswürdige Gefährdung sSsC1iNeEeTr die Diözesen große Abgaben Rom eisten hätten Es
sind 1L1Ur bestimmte Taxen für amtliche ErledigungenGläubigen un: noch mehr der Ungläubigen Eın wacher, entrichten, die aber keinen ennenswertfen Betrag AaUS-der Lebenswahrheit der Bibel geschulter pastoraler

Sınn wird die rechten Miıttel finden, auf die hier LLUT achen DiIe CINZISC Spende den apst Aaus der DIiozese
1ST der Peterspfennig der jedes Jahr Sonntag nachhingewıiesen werden konnte VWır sollten freudig darum dem 29 Junı den Pfarreien gesammelt wird Erbeten, weıl schon das Anlıegen dieser Gebetsmeinung C

Grund ZUF Freude 1ST namliıch ME Erfahrung INITt dem betrug Jahre 1960 für die Diözese 1N7z 91 500
Guten Hırten Möge der Heıilige Geilst die Sühne, die sich (13 93545 DM)

Dıie einzelnen Dıiözesen bilden für ihre Fınanzen nenviele Gläubige IN1IT m Wıillen fast gewaltsam ab-
NOL1LgCN, MI N Glaubensfreude erfüllen, die Jesus als CISCNCI Verwaltungsbereich der VO anderen Diözesen
LG sehr kostbare abe sSC1NCS Herzens verheißen hat, ehe vollständig unabhängig BSIE: ein Vorteil der csehr deutlich

Zutage Lrat als VOL ıcht langer eit der ErzdiözeseZU Vater 81N$. Sıe spricht den heutigen Menschen
MI Gewißheit Wıen große Verluste auftraten un die übriıgen er-

reichischen Diözesen dadurch keiner We1ise mitbetroffen
wurden Die Verwaltung der Gelder IST Fınanz-

Meldungen der katholischen Welt kammer übertragen, die dem Diözesankirchenrat er-
steht Dıie Größe der Diözese, die Zahl der Pfarreien, der
Priester un die wirtschaftliche Sıtuation des Landes be-Aus dem deutschen Sprachgebiet iummMmen die She der Kirchenbeiträge So 1ST der

Die Finanzen Beıtragssatz der Erzdiözese Wıen, auf 1800 Katho-
Vor CIN1SCIHL Jahren berichtete die liken C1in Priester kommt un die größeren Einkommender DiOzese Linz Herder-Korrespondenz (vgl Jhg., ZUSAMMENSTIFOMECN, verhältnısmäßig niedrig Schwierigerüber das Kirchensteuerproblem der Bundes- wiırd die Lage für Di1iözesen, die viele kleine, abgelegenerepublik Deutschland FEın Überblick über die Einnahmen Pfarreien haben, aber dennoch Priester, 001 Pfarr-

un: Ausgaben aller deutschen Diözesen scheıiterte damals
der Zurückhaltung CIN1SCI Kirchenbehörden, die 1E

2US un A Kıiırche rauchen So IST der Beıitragssatz
der Apostolischen Administratur Innsbruck bedeutend

Unterrichtung der Oftentlichkeit über diese Sache ıcht höher als der der Dıiözese Lıinz, die ungefähr der Mıtte
für hielten Um mehr Beachtung verdient die
Haltung des Bischofs VO  - Z (Osterreich), Franz Sales zwischen diesen beiden Extremen lıegt

e Pfarreien haben, da S1IC CISCI1LC Rechtspersonen siınd
Zauner, der Hırtenbrief ausführlich die Fınanzen e CISCNC Vermögensverwaltung der pfarrlichen Fınan-
SC1LHCT Diözese offenlegt un seiINeCN Gläubigen Rechen-
schaft über die Verwendung der Kirchenbeiträge (Kırchen- ZCN, die dem Pfarrkirchenrat untersteht In der aupt-

sache handelt sıch Gelder die der Kırche Dsteuern) 21Dt Anlaß dazu Artıkel der kırchen- sammelt un Erneuerungen un Renovıerungen VO  -feindlichen un: Sensationspresse, die die Kırche SCH den Gläubigen erbeten werden Der Aufgabenbereich der
iıhrer Afinanziellen Forderungen Mi£ßkredit bringen
drohten un den weıtverbreıiteten Vorurteilen 'Teıls Pfarrkirchenkasse erstreckt sıch auf die Besoldung der

pfarrlichen Kirchenangestellten, den Klerus-der Gläubigen MEUE Nahrung gyaben INCI, die Erhaltung der kirchlichen Gebäude, SOWEIL nıcht
besonderen Fällen die Diözese eingreıifen mu{fß un

Prımalt der Seelsorge die Fınanzıerung verschiedener seelsorglicher Aufgaben
der Pfarrei Die Haupteinnahmen siınd der Klingel-Fragen des Geldes siınd für die katholische Kirche sicher

ıcht Fragen erster Ordnung Für die Kırche spielen diıe beutel oder das Opftergeld beim Gottesdienst Das jJähr-
ıche Aufkommen wird 1er für die DIiOzese z MITgeistlichen un DEISLLISCH Aufgaben die Rolle I Iıe rund 30 Miıllionen Schilling (4 569 01010 DM) angegebenPflicht der Kırche 1ST CS den Glauben verbreıiten,

die Gnade vermitteln un christliches Leben predi- Der Ertrag Aaus diesen Sammlungen bleibt vollständig
der einzelnen Pfarrei: die Diıözese kontrolliert lediglichgCHh Christus, schreibt der Bischof hat seinem Reich das Finanzgebaren un bestätigt Voranschlag un: Jahres-erster Linıe ME Organısatıon aufgebaut un bilanzdabei nıcht Grundsätze gewinnbringenden Unterneh-

INCNS angewandt Er hat ıhr aber Aufgaben zugeteılt, die Die finanziellen Aufgaben der Diözese
ohne Ainanzıiıelle Miıttel ıcht gelöst werden können, be-
sonders dann nıcht, WEn die Kirche elit wirken Zu den Enanziellen Aufgaben der Diözese Lınz gehören
oll die auf der allgemeinen Geldwirtschaft aufbaut So Der Bau der Kırchen, Pfarrhäuser un Pfarrheime
WAare auch ohne das Autfkommen der Kirchenbeiträge JU0l=- Wenn in  z bedenkt dafß die kirchlichen Gebäude für 1E

veordnete un gesicherte Seelsorge der Welt VO  — heute Großstadtpfarreıi allein W© bıs Miıllionen Schilling
iıcht mehr möglıch 523 ‚91010 biıs 827 O0Ö DM) kosten kann INa  e das Aus-

DD 339



R  a -  Y E n  M

ma{ß dieser Verpflichtung Zur e1it siınd vIier Das Einkommen des Klerus
HE Großkirchen au, weılıtere sind der Planung, WAar steht der Jahresrechnung auf der Ausgaben-un: einzelne stehen VOr dem Baubeginn 1N7Zz allein hatte der Betrag tür die Klerusbesoldung ZzwWweıiter
VOrTr dem Krıeg sieben Pfarreien un hat 21 Seel- Stelle, die Bezüge des einzelnen aber halten sıch sehr
sorgsgebiete Die Umschichtung der Bevölkerung stellt bescheidenem Rahmen
die Kirche VOL große Aufgaben, denn auch den In den mMessten Fällen sich das Einkommen des
Sıedlungsgebieten haben die Gläubigen das echt auf Priesters IN a) Aaus dem Ertrag 1NnNes eventuell
NEN Priester un autf 1E Kirche vorhandenen Grundstücks un: der Stolgebühren, aus

Dıiıe Diözese muß die Erhaltung bestehender Bauwerke der staatlıchen Schulremuneration für die Religions-sıchern, VOTLI allem auch solchen Fällen, denen der stunden, C) Aaus dem Zuschuß der Diözese Aaus den
einzelnen Pfarrei die Lasten nıcht ZUgEMULELT werden Kirchenbeiträgen Diese verschiedenen Einkünfte werden
können Der Seelsorge allein dienen 450 Ptarrkirchen
671 andere Kirchen oder Oratorıen un über 1000 (3

ZzZusammen verrechnet daß jeder Priester der Seel-
Or$s! N Gehalrt bezieht, das iıhm. nach der Gehalts-

bäude Große Sorgen bereiten 1er die vielen künstlerisch stufe zusteht
wertvollen Kirchen des Landes Das Gehalrt des Klerus auf Stellen INIT hoher Verant-

iıne besondere Verpflichtung erwächst der Diözese WOrtLung IST 1LLUr n höher als das der Priester der
dem Unterhalt des Klerus Im Dıiıenst der Seelsorge übrigen Stuten Die Steigerungsbeträge aut rund der

der Dıiözese stehen 8$0OO Welt- un Ordenspriester, aber Dienstjahre sınd gleichfalls klein, verglichen M1 den
auch CI großer Stab VOIN Laıen 1ST VO  3 der Diözese entsprechenden Steigerungsbeträgen der einzelnen Berufs-
gestellt und wird ebentalls VO  w den Kırchenbeiträgen SIupDPCH der Laıen Die kirchliche Besoldung aßt auch
besoldet Hauptberuflich sind WEeIL über 4000 Personen keine Vergleiche MItL dem Einkommen der Laıen

kirchlichen Diensten aug Dazu zählen 1576 Welt- akademischen Berufen SO beträgt das monatlıiche
un: Ordenspriester Im gleichen Gebiet arbeiten 3000 Bruttogehalt Ne! Pfarrers Durchschnitt 2500
Ordensschwestern Mıt den hauptberuflichen Laıen, die (380 75 DM) Der Bischot ezieht C111 monatliches Brutto-
auf vielen Posten der Di1iözese stehen, wiırd die Zahl 4000 gehalt VO  3 1850 (251 75 dazu kommen monatlich
wWEeITt überschritten. 2050 (312 DM) Dienstaufwandsentschädigung 115$5-

Schliefßlich mu{ die Diözese noch die überpfarrlichen SESAMT also 3900 (594 DM)un diözesanen Institutionen finanzıeren, besonders
die drei Seminare, die Schulungsheime un: kirchlichen Dıiıe Kirchenbeitragspflicht
Bildungszentren Auch für Kındergärten, Krankenhäuser
un viele andere Heıme un Anstalten sind erhebliche Die Rechtsgrundlage für die Kirchenbeiträge bildert das

Kirchenbeitragsgesetz VO 1939 Es wurde VO denMiıttel NOLL WEeNn S1IEC auch ıcht ausschließlich VO  3 den damaligen Machrthabern nach dem Anschlufß OsterreichsKirchenbeiträgen aufgebracht werden iINUusSsSeN ıcht dazu geschaffen, der Kirche Siıcherheit geben,
sondern INa  — ErWartelte, daß LUr WENISC der Kırche diese

Die Jahresbilanz 71960 Abgabe eisten würden Diese Kirchenbeitragsordnung
1STt heute noch gültig, un die Einhebung der BeıträgeDie Jahresrechnung der Diözese für das Jahr 1960 mu{fß durch CISCNCNHN kirchlichen Apparat erfolgenEinnahmen un! Ausgaben der Oöhe VO Millionen Der Kirchenbeitrag 1ST der CINZ1SC Pflichtbeitrag, der VO  -Schilling (1L4272°500 DM) AaUus Die wichtigsten Eın- allen Katholiken geleistet werden muß, auch VO dennahmen sind Unwilligen, un: der WIC jede andere Schuld auch gericht-

Aus Kirchenbeiträgen 1960 S50 000 (8 049 055 DM) lıch eingeklagt werden ann.
A4US dem Staatszuschuß 1960 1:3 590 O00 (2 069 VE DM) Nach dem vorliegenden Staatsbudget beträgt die Steuer-
AauUs verschiedenen Einnahmen

und Rückzahlungen O70 00Ö 4 076 761 DM) last für den einzelnen Öösterreichischen Staatsbürger 5000
usammen (761 DM) Pro Jahr Der entsprechende Anteil der510 000 ( 195 5/3 DM) Kirchenbeiträge pIo Person der DIiözese Lınz beläuft
Die Ausgaben serzen sich WI1C folgt INnmMm: sıch auf (7 07 DM), also eın Prozent der den
Errichtung? VO:  e Pftarreien und Staat entrichtenden Steuern

Kır 750 000 iıne Untersuchung der einzelnen Einkommensgruppen
21 01010 000

(4 226 325 DM)
Besoldung des Klerus (3 198 300 DM) nach der Söhe des Kırchenbeitrags kommt be]
Sach- und Personalaufwand für verheirateten Arbeiter oder Angestellten MItL wWwel Kın-

die Einhebung der Kirchen- ern Z folgenden Ergebnis (ım onat)beiträge 760 000 (877 248 DM)
Errichtung und Adaptierung Nettoeinkommen Kırchenbeitrag

VOI Pftfarrheimen 6720 O00 (855 9226 DM) ın 5 0/g ın S
Seminare 4150 01010 (632 045 DM) 2000 304 1/ 1.52
Instandsetzung kirchlicher Ge- 6101010 456 4.57/

ude den Ptarreien 2630 O00 (400 549 DM) 4250 64/ 28 11/29 G3 9.7.1
Kredite, Darlehen und Ver- 6000 913 120 18

chiedene Ö 5 7() 01010 d 267 136 DM) 7700 1172 /1 2179 192
Zusammen 75 7300 000 ( 45 / 529 DM) Die Vergleichszahlen für NeMN Jedigen Arbeitnehmer

Nettoeinkommen KirchenbeitragIn der Jahresrechnung erscheint C Differenzbetrag VO  3 n DM 0/9 ın 5
720000 (261 956 DM) der jedoch durch Reserven 1350 205;61 1/ 6,75 1.03

2150 AD 21,50 A DAaus dem Vorjahr gedeckt werden konnte Verglichen MIt
3000 456 11/2 6.85diesen Zahlen, 15% der Ertrag Aaus dem diözesanen un: 4150 632 05 53pfarrlichen Grundbesitz sehr bescheiden Er erreicht 1NS- 5650 860 21/9 141 25 21 51
7200 1096 216SESAMT nıcht Sanz 700 000 (106 610 DM)

340



A LA<  €

Die Kopfquote von S 57 (7,92 DM) 1mM Jahr für den Jahr. Schließlich trägt die Kirche allein der ıhre Rechts-
un ZU Teil das katholische olk die KostenKirchenbeitrag erscheint auch 1mM Vergleich mIi1t den Auf-

wendungen tür Genußmuittel sehr bescheiden. So z1bt der für die Heıme, 1n denen 4000 Schüler der kirchlichen
ÖOsterreicher PTIo Kopf der Bevölkerung 1mM Jahr 2356 Privatschulen untergebracht sind. Für viele bedeutet das

DM) für Tabakwaren AauSsS, für alkoholische Ge- EerSt die Möglichkeit ZUuU Studium, denn die wenı1gsten
tränke 8$0OÖO (121,84 DM) un für Schokolade un davon fänden eınen Kostplatz.
Zudserwargn 192 DM)

Der Bischo{i Der Bischof VO:  »3 Luxemburg, LeoDer Staatszuschuß
VO:  =) uXemburg
über seine rıche Lommel, gibt 1n seinem diesjährıgenEın besonderes Angrifisziel einer bestimmten Presse 1sSt Fastenhirtenbriet seinen Gläubigender Staatszuschufß. Paragraph des Staatsvertrages VeTI- Rechenschaft über die religiöse Lage in seınem Bıstum.

pflichtet Österreich, allen jenen Schadenersatz leisten, In großen Zügen wiırd die Entstehungsgeschichte der
die au politischen, rassıschen oder relig1ösen Gründen Diözese umrıssen, dann beschreibt der Bischof die relig1öse
VO NS-Staat geschädigt worden sind. Die Kırche Veli- Sıtuation des Landes un gibt Richtlinien für 1ne relig1öselangt Wiedergutmachung tür die 1mM Jahre 1938 EeNtTt- un sittlıche. Erneuerung.
ZOBCNCH öftentlichen Patronate, für die Baulastpflicht der
öftentlichen and kirchlichen Gebäuden, die bis dahın Das geschichtliche Werden der Diözese
bestanden hat, un: für die Entziehung des Religions- Im Vergleich den Nachbarbistümern VO  S Metz un:fonds un: seiner Guüter. Der österreichische Staat zahlt
NUuU  w w1e den anderen Bekenntnissen, entsprechend der Trier 1st die Luxemburger Kırche eın jJunges Bistum. In

der Vergangenheit gehörte das Luxemburger Land sechsMitgliederzahl der katholischen Kırche einen jJahr- verschiedenen Bıstümern Wohl eizten siıch 1im Lautlichen Gesamtbetrag VO  3 100 Miıllionen Schilling
(15230 000 DM) Von dieser Summe entfallen auf die der Jahrhunderte neben dem Klerus auch die weltlichen

Herrscher tür die Errichtung eines eigenen Bistums e1n,Diözese 1N7Zz 13 590 000 (2 069Z DM) Dieser Betrag aber diese Pläne scheiterten dem unbeugsamen Wider-reicht gerade, jJahrlich ine einz1ge eCeu«eC Seelsorgs- stand der Bischöfe VO  3 TIrıer un Lüttich. TSt durch dasstelle MmMIt Kirche, Pfarrhaus und Ptarrheim errichten. Wohlwollen der protestantischen Herrscher Hollands, mi1t
dem Luxemburg sSeIt 1815 1n Personalunion lebte, kamDıe Leistungen der Kırche ZUT Gründung eınes Apostolischen Vikariats. Wiährend

Vergilt die Kiırche durch ihre Arbeit „uch wirklich soviel des Vatıcanums erhob dann apst 1US das Aposto-
Aufwand, ordert s1e nıcht mehr VO den Gläubigen, als lische Vikariat 1m Großherzogtum Luxemburg ZUuU Bıs-
sıe sowohl ;deell als auch materiell leistet? etum, un: est Marız Hımmelfahrt 1570 wurde der

Bischof VO  ) Luxemburg in der Kathedrale inthroni-Was die ıdeellen Leistungen angeht, 1sSt schwieri1g, s1e
mıi1ıt dem finanzıellen Aufwand vergleichen, der ZUr sıert. Die staatliche Anerkennung erfolgte ErSt drei Jahre
Erzielung dieser Leistungen nötıg ISEt. ber auch auf der spater. Wiährend die Stadt Luxemburg 1963 iıhr ausend-

Jähriges Bestehen feiern kann, mu{(ß die Diözese Zurfinanziellen un wirtschaftlichen Seıite ann die Kırche
mıiıt iıhren Institutionen beachtliche Leistungen aufweisen. Hundertjahrteier noch bis 1970 wartfen.

SO sind in den kirchlichen Schulen der Diözese 1NZz 8705 Luxemburg konnte 111A  ' damals als eın katholisches Land
Kınder un Studenten. Verglichen MmMiıt dem Sach- un: ezeıichnen. ank der Vorsorge der katholischen Könige

un ihrer Gouverneure blieben dem Land die Auswirkun-Personalautwand der gleichartigen Schulen der Ööftent-
lichen Hand, ergibt dies in der Diözese eınen Betrag VO: SCH der Glaubensspaltung Eerspart. Das olk blieb dem
50 Millionen Schilling 000 DM), WAas 1in eLtwa2 dem katholischen Glauben LrEUu, Was ıcht zuletzt der weılt-
Jahrlichen Kirchenbeitragsautkommen der LDiözese eNnNTt- sıchtigen Arbeit der Jesuiten zuzuschreiben ISt, die 1603
spricht. Schon in diesem einen Fall o1bt die Kirche mıiıt ein Kolleg 1n der Stadt eröftneten. Noch heute machen die
iıhren Institutionen, denen auch die Orden wesentlich Protestanten ıcht mehr als ein Prozent der Gesamtbevöl-
beteiligt sind, dem Staat durch 1ne christliche Erziehungs- kerung AUS,

arbeit zurück, W as das olk durch die Kirchenbeiträge Die religiöse Sıtuatıon heute
aufbrachte. eıtere Steuergelder 1n öhe VO  3 3() Millio-
nen Schilling (4 569 01010 DM) 1m Jahr CrSDPAaIt die Kirche Nach den Ergebnissen eıner kürzlich durchgeführten
der öffentlichen and durch ıhre s1eben konfessionellen ziologischen Untersuchung ISt Luxemburg statıstisch noch

ein katholisches Land Die Diözese zählt ZAC) PfarreienKrankenhäuser mit rund 3000 Betten. Wenngleich das
Krankenanstaltsgesetz auch diese Krankenhäuser be1 der mıt 317 500 Katholiken O7 Prozent der Gesamtbevölke-
Kostendeckung berücksichtigt, 1St doch der Aufwand, den rung ange genoß das Land die Früchte der kirchlichen
die Ööftentliche and für die Krankenhäuser der Gebiets- Einheit un zeichnete sich durch einmütıge relig1öse
körperschaften eisten mußß, fünt- bıs sechsmal hoch, Praxıs Aaus; doch heute mehren sıch die Zeıichen, daß
als ihre Beiträge PTrO Bett un Patient in einem konfes- sıch ein Zertall vorbereitet. Die Bevölkerung konzentriert
s1iıonellen Krankenhaus betragen, Sanz abgesehen VO  3 der siıch heute 1im Süden des Landes mIıt seiınen übermächtigen
Gebäudeerrichtung, deren Kosten bei den konfessionellen FEısen- un Stahlwerken. Hıer 1sSt die relıg1öse Praxıs
Krankenhäusern ZU größten Teil VO  - den Orden SC- schnellsten gesunken. Wiährend ın den Dörtern des Nor-
tragen werden. Ahnlich siınd die Verhältnisse bej den 180 dens die Sonntagsmesse regelmäßig noch VON der über-
Kındergärten, welche VO  z} den verschiedenen Rechts- wiegenden Mehrheit der Bevölkerung besucht wird, 1St die

der Diözese unterhalten werden. War gC- Zahl der Kirchenbesucher in den Stadt- un Industrie-
währen einıge Gemeinden finanzıelle Beihilfen, aber die pfarreien ıcht unerheblich gesunken.
Summe, die die öffentliche and vorenthält, 1St auch Hıer drängt sıch die rage auf, w1e der Glaube dieser
hier höher als 20 Millionen Schilling (3 046 000 DM) 1m SO  Cn praktizierenden Katholiken beschaffen 1STt.
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Ist bloßer Traditionsglauiae oder wirkliche Glaubens- Gemeinschaft, in der s$1e leben Innerhalb er Cemeinscha&
überzeugung? Die relig1öse Gleichgültigkeit habe sıcher aber xibt die kleine Zahl der lebendigen Leute den Aus-
viele erfaßt, beklagt der Bischof. Er sieht die größte Ge- schlag.“ Christliche Erneuerung habe daher 1Ur dann
£ahr tür den Glauben in der Weilt der Technik. Ihre dauernden Ertolg, WCLN dort aAanNZESCTIZLT wird, der Ab-
Verzauberungskraft sSC1 stark, daß in  > VO  a einem tall angefangen hat, 1m yroßen Raum. Die Entchristlichung
uen Menschentyp sprechen könne, dem recht sel, estehe nämlıch iıcht cchr darın, daß der Einzelmensch
wenn „dıe Erde, die Dom se1n ollte, Montagehalle wırd“. den Glauben verliert un die Kirche verläßt, als vielmehr
Dieser D A0lS Menschentyp verfalle rasch dem Materialıs- in der Umtormung des Lebensraums, der Umwvelt, in der
111US Seine Kennzeichen sınd Zufriedenheit miıt inner- die Menschen leben Dieses entchristlichte Milieu wieder-
weltlichen, materiellen Gütern un: Werten SOWI1e eiıne fast zugewınnen un umzuwandeln se1l die dringende AaDO-nalve Gläubigkeit die Unbegrenztheit des menschlichen stolische Aufgabe, die heute 1n der elit des Kollektivs
Fortschritts. Der Mensch wird allein um Ma{ aller gelöst werden musse. „Dazu bedarf aber die Kırche der
Dıinge, braucht Gott nicht mehr. F  ur den gyläubigen Mıtsorge un der Miıtverantwortung des Laıen, des Welt-
Menschen 1St jedoch die Technik Mitgestaltung Schöp- christen, der iın diesem Milieu anwesend 1St. hne Lalen-
fungswerk Gottes, und als solche hat s1e auch ıhren Platz apostolat 1St die heutige Seelsorge ıcht denkbar.“ Man
im christlichen Weltbild musse den Weitblick apst Pıus X I: bewundern, der
ıne ebenso große, wWenn nıcht schlimmere Zeitgefahr für der Zeitwende die Katholische Aktion begründet hat
den christlichen Glauben sieht der Bischof 1n der Ent- Niemals dürfe 11a  - sich der ähmenden Ansıicht hıngeben,christlichung des Miılieus, des öftentlichen Lebens. Mıt die Gegenmächte sejen Zrofß, ine Wandlung der
Recht habe InNnan darauf hingewiesen, „dafß o  NZ Lebens- Strukturen herbeizuführen. Mıt Hılfe aktiver Laıen, der
stände, un gerade Jene, die ZUE geschichtlıchen un: „kleinen Zahl lebendiger Leute“ werde gelingen, das
lebendigen Geltung aufstiegen, außerhalb der Kırche oder Klima der Umwelt ändern, daß auch den Schwachen

die Kirche entstanden sind“ So se1l das Bürgertum SESTALLEL ist, dl
der Kırche durch den Liberalismus seIt der Revolution ine andere wichtige Aufgabe der Seelsorge in der Welt
vVvOon 1789 entfremdet worden und die Arbeiterschaft Z VO  a heute se1 die Rettung der-Famailie, ıhre relig1öse und
großen Teil für die Kıirche durch den Marxı1ısmus se1it 1848 sıttliche Gesundung. Sıe 1St. Ja nıcht 1Ur der natürliche
verlorengegangen. Zudem ISt neueSIENS auch die Einheit Lebensquell der staatlichen Gemeinschaft, AaUSs ıhr
der Dorfgemeinschaft auseinandergebrochen. Die Auf- sich auch beständig das Gottesvolk. ber auch S1e ISt der
lösung der patrıarchalischen Ordnungen, die Allmacht Übermächtigkeit der Umwelt auUSZESETZT. Nur wenıgedes technischen Zeitalters, die Landflucht auf der eiınen dächten daran, daß allen natürlichen gesellschaft-un die Durchsetzung MIt Arbeitern auf der anderen Seıite lichen Verbindungen die Fhe die einz1ıge ISt; die csakramen-

a11 das habe den Charakter des Dortes stark verändert talen Charakter hat Sıe 1sSt überdies das einzıge Sakra-
un: dazu beigetragen, da{fß 1194  a} MIt den veralteten WIrt- MENT, das Laien, Mannn un Frau, sıch spenden. Man
schaftlichen Methoden auch die Religion tür veraltet halt. könne S$1e mMIıt echt als Grundsakrament des La1enaposto-Es gvebe auch 1n Luxemburg kaum noch eın reines Bauern- lats betrachten. Die Gesundung musse natürlich be] den
dorf jJungen Familien beginnen, und sel begrüßen, daß
Ebensowenig gebe ecs auch noch vyeschlossene Ptarreien. sıch iıne aktive Elite Junger Familien gebildet habe Das
1)as Dorfmilieu se1 allen Einflüssen der Verbreitungstech- SOSCNANNTE „TIranzösische VWıegenwunder“ gehe auf solche
nıken durch Fılm, Radio un Fernsehen auUSgESETZEL. Tief- iıdeale Ehepaare zurück, die Aaus der katholischen Jugend-bedauerlich se1 die Tatsache, da{fß siıch manche für das aktion, der JAC un der JOS hervorgegangen siınd.
überspannte Sektentreiben antällig zeıgen. icht zuletzt Dann ordert der Bischof dıe Laienapostel auf, vertrauens-
bedrohten die Unheilsmächte des materı1alistischen elt- voll MIt dem Klerus zusammenzuarbeiten. Die Priester
geistes die Famıulie. Das „Ehechaos“ verrate sıch durch die haben als Freunde Christi un umsichtige Baumeıster
steigende Zahl VO  ; Ehescheidungen. Auf 100 Ehen kom- den rund legen. Andere bauen darauf weıter Kor
inen tünt Ehescheidungen. Im Erzbecken erreichen die reın D 10) So sollten dem überbeanspruchten Seelsorger jenezı vıl] yeschlossenen Ehen jJahrlich zehn Prozent, 1n den Aufgaben abgenommen werden, die andere, die Laıen,Dörtern allerdings 1St die Zivilehe noch ine Ausnahme. ebensogut un oft besser erfüllen können. Vom
Die Abnahme der Geburten yeht zurück: aber se1 Priester ET WATTC die „Seelsorge 1n Zeıt“, da{fß sıch
eın Lob, WenNn Luxemburg in dieser Hınsicht mMIt Schwe- der gesellschaftlichen Struktur seiner Gemeinde verständ-
den verglichen werde, meint der Bischof. nısvoll ANDASSC un ebenso den veränderten Zeitverhält-
iıne letzte besorgniserregende Tatsache sel der Rückgang nıssen Rechnung Auch der Seelsorger colle die Vor-
der Priesterberufte. In eiınem Augenblick, die teile der modernen Technik 1n den Dienst se1ınes Amtes
Eıinleitung einer zeıtgerechten Seelsorge gyehe, fehlten die stellen. SO se1 vernüniftigerweise nıchts dagegen eINZU-
Priesterberute. In den etzten zehn Jahren seılen jedes wenden, WCLN der Seelsorger das Auto für se1ine seelsorg-Yahr durchschnittlich NUur sieben Neupriester geweiht WOL- ıche Arbeit benützt. Nur 11 der Bischof Cden, während normalerweise wen1gstens zwölf se1in schlossen wIissen: Das 1St der Mißbrauch des Autos, der
müßten. Die gyroße Krise werde sıch in absehbarer elit ZUrr Vernachlässigung der seelsorglichen Pflichten führen
empfindlich auswirken, daß eine Neuordnung der würde.
Ptfarreien sıch aufdrängt. Zum Schluß kommt der Bischof noch autf die priesterliche

Kleidung sprechen. Schon apst 1US XEL]: habe ıhm dieDuie christliche Erneunuerung der Diıözese rage vorgelegt, ob die heutige Priesterkleidung ın den
Den obersten Leıtsatz für die christliche Erneuerung der rtromanıschen Ländern nıcht derjenigen der angelsächsischenDiözese sieht Bischof Lomme]l in der Erkenntnis der anzugleichen sel., In Anpassung die veräinderten e1It-
Sozi0logie un: Massenpsychologie: 95  1€ Menschen kön- verhältnisse ZESTLALTLEL daher Bischof Lommel dem Luxem-
i1ıcCcn VOTI dem Vertall NUur werden zugleich miıt der burger Klerus VO  - 1U  — aAb das Tragen des schwarzen An-
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ZUugs mıt römiıschem Priesterkollar, un ZWAar als Straßen- Das Konzıl L Diensfe aller
un: Reiseanzug. Dıie Soutane bleibt tür alle gottesdienst- Alles 1St grofß un würdig, hervorgehoben werden, 1n
lıchen Handlungen, VOL allem für die heilige Messe un der Kirche, die Christus gegründet hat Be1i der Abhaltungdie Sakramentenspendung, vorgeschrieben. Diese Neue- eines Konzzıils versammeln sıch MIt den Konzilsvätern die
un  5 solle den Klerus verpflichten, och mehr als bısher
auf seine außere Würde, Ehre un Unbescholtenheit acht- hervorragendsten Persönlichkeiten des kirchlichen Lebens,

die reich sind theologischem un: Juristischem Wıssen,zuhaben. Die Hauptsache aber. se]l die innere Haltung, organıisatorischer Begabung un: apostolischem„dıe übernatürliche raft der Liebe, die den Priester be- Geilst. Dies 1St das Konzıil: der apst der Spıtze,fähigt, sıch Zanz und ungeteıilt hinzugeben für Seıine Braut, ıh un mMIt ıhm die Kardınäle, die Bischöfe aller Rıten
die heilige Kirche“. un aller Länder un: die hervorragendsten Doktoren

und Lehrer iın den verschiedenen speziellen Bereichen.
ber das Konzıl ISt geschaffen für das NzZ katholische

Aus dem Vatıkan Volk, das sich nach einem möglichst vollkommenen Wır-
ken der Gnade un: christlicher Lebenskraft sehnt, das die

Der aps Erreichung der wirklich kostbaren Güter des -
Zumn Joseistag

Durch das Apostolische Schreiben Le
MOCL die katholische Welt ZU wärtigen Lebens erleichtert und wirksamer macht un: die

Feste des hl Josef proklamıerte apst Johannes Reichtümer des ewıgen Lebens siıchert.
den hl Josef ın teierlicher Orm Z Schutzpatron des 1le sınd deshalb Konzıl interessiert, Geistliche un
bevorstehenden Zweıten Vatikanischen Konzıils. Laıen, Große un Kleine Aaus allen Teıilen der Welt, AaUsSs

In dem Schreıiben, das der „Osservatore Romano“ V allen Schichten, Stäiämmen und Farben. Und WeNn eın
61 veröffentlichte und das WIL 1er ın eigener ber- himmlischer Beschützer bestellt wird für die eıt der Vor-

SCELZUNG auszugsweıse wiedergeben, weiılst der aps auf bereitung un der Dauer des Konzıils, jene vIrtus divina
die Stellung des Heılıgen 1 Heilsplane hın un betont VO  e oben erbitten, durch die dieses bestimmt sein
dessen wachsende Verehrung durch das katholische olk scheint, 1ne Epoche 1ın der gegenwärtigen Kirche
un deren Förderung durch die Päpste, angefangen VO kennzeichnen, annn keinem der Heıligen besser -

sein als dem hl Josef, dem ehrwürdıgen aupder Proklamation des hl Josef ZU Schutzherrn der
Kirche durch 1US bıs Z Eınsetzung des Festes des der Heıiligen Famlıulıie VO  e’ Nazareth und dem Beschützer
hl Josef des Handwerkers 1m Jahre 1955 ach ausführ- der heiligen Kırche Indem WIr das Echo der Stimmen der
lichen Hınweılisen auf die verschiedenen Kundgebungen Papste dieses etzten Jahrhunderts uUuNserer Geschichte
seiner Vorgänger tährt der apst fort: wiedervernehmen, W1€e Uns e1INst gyeschah, gyeht
Ehrwürdıige Brüder, geliebte Söhne! Uns noch jene besondere Ausdrucksweise Pıus XI
Auf diese Rückschau gyeschichtliıcher un: relig1öser Ere1g- Herzen N seiner abgewogenen un ruhigen Art des
nısse wollten auch Wır GEn Geıst, der Z Fühlen un: Ausdrucks. Wır vernehmen s1e gyerade 1n eliner Ansprache
Leben miıt der Kirche CrZOSCNH worden 1St, hinlenken. Und ZUuU 19 Maäarz 1928 1n einem Hınvweiıis Ehren des hl
1es schien Uns angebracht bei der Wiederkehr des Josef, den ıcht verschweıgen konnte und nıcht VCI-

März, dem das est des hl Josef miıt dem Beginn der schweigen wollte, W1e den Heıligen grüßen
Passıonszeit zusammenftällt und uns hiıntführt den pflegte: lieber un gebenedeiter hl Josef. „ S 1St bedeut-
tiefsten und heilbringendsten Ereignissen der heilıgen sam“”, CT'z „Adus der Nähe, leuchtend nebeneinander,
Liturgıie. Die Vorschrift über die Verhüllung der Bılder wel ehrwürdige Gestalten beobachten, die in den An-
des Gekreuzigten, der Gottesmutter un der Heıligen tängen der Kırche nebeneinanderstehen: VOT allem jene
während der WEel Wochen der Vorbereitung auf Ostern des Johannes des Täuters, der sıch AaUuUsS$s der Wüste nähert,
ISt ıne Einladung innerlicher, heilıger Sammlung 1m manchmal mMIt tönender Stiımme un: manchmal MIt
Verkehr MIt dem Herrn 1mM Gebet, das häufige Betrach- liebenswürdıger Eindringlichkeıit. Manchmal als der

brüllende oOWwe un manchmal als der Freund, der sichLung un Anrufung se1ın oll Der Herr, die gebenedeıte
Jungfrau und die Heiligen HSC flehentlichen freut über den Ruhm des Bräutigams und der der Welt das
Bıtten. Es 1St dabei natürlich, dafß sich diese Bıtten in Zeichen selnes wundervollen Martyrıums schenkte. Dann
erstier Linıe auf die besonderen Anliegen der katholischen die überaus kraftvolle Gestalt des Petrus, der AUS dem
Weltkirche beziehen. Munde des gyöttlichen Meısters die gylorreichen Worte hört:

‚Geht hin und predigt aller Welr‘, un für ıh: person-
lich ‚Du bist Petrus, un auf diesem Felsen 111 ıchDıe Erwartung des Okumenischen Konzils
meılıne Kıiırche bauen.‘ Eın Auftrag VO  a göttlicher Größe

Das und hervorragendste Anliegen bıldet ohne un Erhabenheit.
Zweitel das Zweiıte OGkumenische Vatikanische Konzıil, So sprach 1US D un: fuhr dann w1e bedeutsam!
das bereits ZUFT Herzenssache aller jener geworden ISt, die fort: „Zwischen diesen beiden Gestalten, 7zwiıschen diesen

Christus den Erlöser ylauben un UuUNSCICT katholischen beiden Aufträgen erscheıint die Person un die Sendung
Mutter Kiırche oder einem der verschiedenen VO  a iıhr g... des hl Josef jedoch gesammelt, schweigsam, fast unbe-

Bekenntnisse angehören, die die Rückkehr ZUur merkt un unerkannt in der Demut un: 1mM Schweigen,
Einheit und ZU Frieden, gemäafßs der Lehre Christ1ı und
seınem Gebet den hımmlischen Vater, herbeisehnen.

einem Schweigen, dem der wirklich laute Ruft, dıe Stimme,
der uhm der Jahrhunderte folgen mufßte“ (Discorsı dı

Es ISt. natürlıch, da diese Rückschau auf die Verkündıi- Pıo Zl vol L, 7/80) Ja dies 1St die Verehrung und
Zung der Päpste des etzten Jahrhunderts Sanz aut die der ult des hl Josef als Patrons des Zweıten Oku-
Zusammenarbeit der katholischen Welt tfür eiınen menischen Vatikanischen Konzıls.
Erfolg des ME Ordnungsplanes, der geistigen Erneue-
Iung und des Friedens ausgerichtet 1St, dem das Oku- Ehrwürdige Brüder un Söhne VO  - Rom, Brüder un:
menische Konzil gverufen ist. geliebte Söhne der SANZCNH Welt!
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Dies ist der Punkt, dem Wıir euch hinführen wollten, eın Aufsatz von lLuigi Alonso Schoekel 5 J; der sich mit
indem Wır dieses Apostolische Schreiben euch senden, der wissenschaftlichen Entwicklung der NECUECTEN katho-
gerade März, dem bei der Verehrung des lischen Exegese beschäftigt. Die Stellung des Vertassers
Josef als Patrons der Weltkirche Geist eine außer- als Professor Päpstlichen Bibelinstitut 1n Rom un
yewöhnliche Aufmunterung un ein außerordentliches die Publikation 1ın eıner Zeıitschrift, die 1n Ng Fühlung
Wiederaufleben des Fiıters eıner lebendigeren Teil- MI dem Heiligen Stuhl herausgegeben wird un: den
nahme 1m Gebet zuteil wird, eiınem Gebet, das sich der angesehensten der katholischen Welt gehört, gaben diesem
Sorgen der Kirche als Lehrerin und Multter annımmt als Aufsatz besonderes Gewicht, un deshalb wurde auch 1in
Lehrerin un Leiterin dieses außerordentlichen Ereignisses der Zeitschriftenschau der Herder-Korrespondenz (15
des XXl Ckumenischen un: Zweıten Vatikanischen Jhg., 45) bereits auf ıh: hingewiesen.
Konzıls, MmMIıt dem sıch dieIWeltpresse mMIiıt beachtens- Der Vertasser OmMmmt seiner rage auf Grund des FEın-
erter Aufmerksamkeit un ebhaftem Interesse be- drucks, daß die katholische Bibelwissenschaft der letzten
schäftigt. 7wel Jahrzehnte VOonNn manchen Priestern der auch Laien,

die sıch icht dauernd un fachmännisch mMI1It ıhr beschäf-Es 1St euch wohlbekannt, da{ß die Phase der Konzıils-
vorbereitung 1n einer ruhigen, arbeitsamen un tFrOSt- tigt haben, mıiıt einer gewissen Besorgnıis betrachtet werde.
lichen Aktivität verläuft. Zu Hunderten erscheinen Prä- Da diese iıcht Schritt für Schritt MIt der Entwicklung SC-
laten un: hohe Geistliche, die AUuUSs allen Weltgegenden - SaNsSCh seı1en, OmmMe iıhnen VOI, als würden Jetzt auf
sarnmengekommen sind, hier ın der Ewiıgen Stadt, VeOCI- einma]l jahrhundertealte traditionelle theologische Auf-
teilt aut die verschiedenen, wohlgeordneten Sektionen, fassungen VO  $ der Heıligen Schrift preisgegeben, un S$1Ce
VO denen jede ıhrer vornehmen Arbeit obliegt auf den fragen sich, w 1e mIit der Fxegese weitergehen werde.

Nun sucht Alonso Schoekel 1n seinem kurzen AufsatzSpuren der wertvollen Hınvweise, niedergelegt 1n einer
Reihe hervorragender Veröftentlichungen, die die Gedan- and einıger Beispiele zeıgen, da{fß die Erkenntnisse
ken, die Erfahrung un: geist1gen Eingebungen enthalten, oder Hypothesen der NeUeZeren Exegese un biblischen
gesammelt durch VWeıisheit, durch lebendigen apostolischen Einleitungswissenschaft, grundsätzlich un: 1m SaNzCch BC-
Eıter für das, W as den wirklichen Reichtum der katho- OMMCN, in vollem Einklang stehen mıt den zahlreichen
lischen Kirche 1n der Vergangenheıit, in der Gegenwart lehramtlichen VWeısungen apst Pıus Xaa ganz beson-
un 1n der Zukunft darstellt. Das Zweıte OGkumenische ders MIt seiner Enzyklika Dıivino Jfante spırıta AUS dem
Vatikanische Konzil verlangt für die Erfüllung seıner Jahre 1943, die 1ne NeuUEC Ara der Bibelwissenschaft einge-
Aufgaben, für seınen Erfolg nıchts anderes als das Licht leitet habe, un War keineswegs unvorbereitet.
der Gnade un der Wahrheit, geordnetes Studium un Die VO Verfasser angeführten Beispiele betreften die
Schweigen, heiteren Frieden des Geilstes un der Herzen. Heranziehung der orjentalischen Sprachen un Kulturen
Soviel uUNsSeTCL menschlichen Seıite. Von oben aber zZurT Erklärung der Heiligen Schrift, das Problem der
kommt die Hılfe des Himmels, die das AQÄristliche olk literarıschen Gattungen, der mündlichen Überlieferung
anrufen muß 1n lJebendigem gemeinsamem Gebet, durch VOI- un urgeschichtlicher Ere1ign1sse, das Problem der
Bemühungen eines beispielhaften Lebens, die 1n kluger Geschichtlichkeit der biblischen Berichte un endlich die
Weiıse die Ausrichtung VO seıten eines jeden VOrWC$S- Autorität der Kirchenväter in biblischen Fragen. Alonso
nımmt tfür die Anpassung un: Anwendung der Lehren Schoekel belegt durch Zitate A2US den Werken VO Bıllot,
un Anregungen, die Schluß des großen Ereignisses Murillo un Fonck die Tatsache, daß ZEW1SSE Auffassun-
bekanntgegeben werden, das Jetzt schon glücklich und SCIH den genannten Fragen, die VO  3 diesen Theologen
vielversprechend angelaufen ISTt. och VerLLIELEN wurden, jetzt VO Lehramt selbst aufge-

geben worden sind. Er hebt 1mM übrigen die VerdiensteEhrwürdige Brüder un geliebte Söhne!
Der lichtvolle Gedanke Pıus XI VO 19 März 1928 dieser Männer ausdrücklich hervor.
beschäftigt Uns noch. Hıer VO  n Rom strahlt die ehr- Im zweıten eil des Aufsatzes sucht der Verfas.ser, eben-
würdige Lateranbasıilika immer den uhm des Täufers falls ein1gen Beispielen, zeigen, da der Wandel
AuS. ber 1mM hohen Heiligtum des Petrus, iNd  =) Zew1sser Ansıchten VO  3 der Heıiligen Schrift das Ergebnis
kosthare Andenken der Sanzen Christenheit verehrt, steht e1nes kontinuierlichen wissenschaftlichen Erkenntnisfort-
auch ein Altar des hl Josef un Wır beabsichtigen un: schrıttes 1St; wobei jedoch die wesentlichen dogmatischen

Traditionen ın keinem Punkt verlassen wurden.legen heute 19 März 1961 fest, dafß der Altar des
hl Josef miıt u  ‚$ größerem un tejerlicherem Glanz So bleibt NUur noch fragen, ob die katholische Bibel-
umgeben werde. Und S  mOöge ein relig1öser Anzıehungs- wissenschaft se1it 1943 VO  } der Freiheit un Ermutigung,
punkt für den einzelnen un für die große enge werden. die der apst ihr damals Zzutejl werden ließ, einen (52-
Und diesen erhabenen Wölbungen der vatiıkanı- brauch gemacht habe, der über das T iel hinausschoß oder
schen Basıilika werden sıch das aupt der Kirche die VO  a ıhm abirrte. Als habe der apst Vorwürte dieser Art
Teilnehmer der apostolischen Versammlung scharen, die vorausgesehen, schrieb ın jener Enzyklika mıiıt ezug
aus allen, auch den entferntesten Teilen der Welt Z auf die katholischen Exegeten: „Alle anderen Söhne der
Okumenischen Konzıil zusammenkommen. Kirche an  mOögen daran denken, dafß s1e die Pflicht haben,
Das Päpstliche Schreiben schließt MmMi1t einer feierlichen die Anstrengungen un Mühen dieser tüchtigen Arbeiter
Anrufung des Heıligen Hılfe un Schutz für die 1m Weıinberg des Herrn nıcht MÜ MIt Gerechtigkeit, SONMN-

kommenden Konzilsarbeiten. dern darüber hinaus mi1t größter Liebe beurteilen.
Außerdem mussen alle sıch hüten VOTL jenem nıcht csehr
klugen Eıfer, der da glaubt, alles, W as nach Neuerung

ine Kontroverse Im September 1960 erschien 1n der schmeckt, schon deswegen bekämpfen oder verdächtigen
in Rom Zeitschrift der iıtalıenischen Jesulten müssen.“
Sa Civiltäa Cattolica“ Jhg 1T Heft 2645, 449 bis Tatsächlich hatte annn aber die Enzyklika Humanı KE-
460) der Überschrift „Dove l’eseges] cattolica?“ nNeTrLS 1m Jahre 1950 ZEW1SSE Abirrungen beklagen,

344



die allerdings mehr die theologischen Prinzıpien der In- logischen Akademiıie, die sich 1in tiefster Liebe ZUuU Lehr-
spiration un Hermeneutik betreffen als die Exegese amn  — un: ZUuU apst einer Vorkämpfterin un: Verte1i-
konkreter Texte. iıne Ausnahme hiervon bilden NUur die digerin der Rechtgläubigkeit macht.“
Erklärungen des Papstes ZUr: rage der Geschichtlichkeit, Aus dem Artıkel VO:  3 Romeo hat das bala einen
einer Frage, deren Beurteilung ZeWl1sse renzen innehal- Katalog VO Entstellungen, Insiınuationen, Verdächtigun-
ten und voreilıge Behauptungen vermeıiden MUu In Hın- SCH un: Beleidigungen zusammengestellt, der, obwohl
sicht auf dieses Problem annn INAaN, WI1e der Vertasser ine beachtliche ange erreicht, noch keineswegs vollstän-
meınt, VO  - einer Krise sprechen, die siıch in manchen allzu- dig 1St. Die Angriffe Vvon Romeo richten sıch auch nıcht
wen1g bewiesenen Hypothesen der Forschung un ın 1LL1LAaIl- 1Ur Alonso Schoekel, dessen Autsatz ıhm vielmehr
chen voreilıgen populären Veröffentlichungen außert. als Anknüpfungspunkt dient, auch andere Professoren

des Bibelinstitutes un nıcht zuletzt auch katholische Ex-Doch sollte in  e bedenken, da{ß die FExegeten nıcht unfehl-
bar sind un: da{ß deshalb das Rısıko des Trtums 1n auf egetCcN un exegetische Zeitschriften anderer Länder ein1ıge
z  MmM werden mufß, WECLN INan nıcht überhaupt auf diskreditieren. Wır wählen AUS diesem Katalog ein1ıge
die Erforschung der Bibel miıt den Mıtteln der Wıssen- Beispiele, die die Manıer des Autors deutlich machen.
chaft verzichten 11l Man sollte sich eshalb die Mah- An die Zitierung des Titels eınes Buches des Löwener
nNnung apst Pıius XII einem liebevollen Urteil Exegeten Levıe „La Bible, parole humaine Cr IMNCSSASC
Herzen nehmen, VOTL Verallgemeinerungen auf der Hut de Dieu“, worıin Levıe diese beiden Aspekte der Heilıgen
seın un: sıch dabei beruhigen, dafß Sache des kirchlichen Schrift behandelt, knüpft Romeo die Bemerkung: „Mensch-
Lehramtes ISt, wachen, daß wissenschaftliche Irrtümer liches Wort. Bıs jetzt nanntifen WIr S1e Wort Gottes. ber
nıcht den Glauben gefährden. Die Träger des Lehramtes WIr sind rückständiıg, elehrt uns Pater Levie.“ Auf Levıe
aber ermutigen die Exegeten. richtet sıch übrigens sein Orn mIiıt besonderer Heftigkeıit.
Dieser Autsatz VO  } Alonso Schoekel erfuhr ıne Erwide- So schreibt Levıe einmal: „Geboren 1n einem geschicht-
runs durch die fast sıebz1ig Seıten Jange Abhandlung lıchen Augenblick AausSs der Tatsache der Menschwerdung,
„L’Encıiclica Diıivino afflante spirıta le ‚opınıones — mu{fß die Kırche ımmer NSCH Kontakt miıt der Geschichte
VAC VO  S Antonıno Romeo. Monsıignore Romeo Ists sovıel halten.“ Daraus folgert Romeo: „ Da haben WI1r
WIr WI1Ssen, Protessor der Päpstlichen Lateranensis  en Die unvergänglıche Okonomie des ewıgen Lebens —

Universıität, Studienadjutor der Studienkongregation, duziert auf eın Moment der Geschichte, eines
Miıtglied der Päpstliıchen Römischen Theologischen Aka- vielen.“ Alonso Schoekel schreibt: 1€ konkrete orm
demie un: des Redaktionsbeirates VO deren Zeitschrift der Inspiration und Irrtumslosigkeit sind Probleme, mMI1t
„Divinitas“, in der seine Abhandlung auch erschiıen (4 denen sıch die dogmatische Theologie beschäftigen muf(s.“
Jhg., Heft 5 387—456), un: WAar als GrStGK Beıtrag Romeo: „Miıt unglaublicher Unbekümmertheıt erklärt
elines Heftes, das dem Erzbischof VO  a Palermo, Kardinal Alonso uns, daß dıe Inspiration un: Hermeneutik, die
Ruffini, seınem fünfzıgjährigen Priesterjubiläum g- Irrtumslosigkeit, die Beziehung zwıischen der Autorität
wıdmert wurde. Der Verfasser hat seine Abhandlung 1N- der Schrift und des Lehramtes ıh nıchts angehen; der
zwıschen auch als Buch 1m Verlag der Lateranuniversität NEUC, moderne katholische Exeget dürfe sıch Inspira-
erscheinen lassen, un: WAar INMN:! mMiıt der ıtalien1- t10on un: Irrtumslosigkeit ıcht kümmern.“ Wır rauchen
schen Übersetzung Zzwelıer äalterer Autsätze des amerikanı- die Reihe dieser Sınnverdrehungen ıcht fortzusetzen. Sıe
schen Archäologen Albright. Nach dem Titelblatt dienen Romeo als eweıse tfür massıvere Invektiven.

urteilen, tragen beide Persönlichkeiten die Verantwor- Dıie VO  3 ıhm angegriffenen Exegeten, VOTLr allem Alonso
Lung für das NZ Buch gemeınsam. Es 1St einstweılen eın Schoekel, se1n Kollege Zerwick und Levıe sind 1n seinen
Rätsel; WI1e Protessor Albright diese Verantwortung hat ugen Gegner der Tradition un des Lehramtes, Ja s1e
übernehmen können. Denn die Abhandlung des Monsı1ı- sind Feinde des katholischen Glaubens. „Eıne Gruppe, die
NO Romeo IS eın Pamphlet. Sıe steht tief der sıch unermüdlich darın betätigt, ımmer weıtere Breschen

1ın das übernatürliche Gebäude des katholischen GlaubensNorm VO  — apst 1US AIL., die oben Zzıtlert wurde, da{ß
der SUuULC Geschmack eınen Bericht über diese Abhandlung schlagen.“ 95  1e€ Behauptungen einıger Ordensleute
verbietet. Wır unterbreiten den Lesern stattdessen die zerstoren die Fundamente uUuNsSeTITeTr Religion.“ Dabe!1

scheut sıch nıcht, Alonso Schoekel Thesen unterstel-Erwıderung des Päpstlichen Bıbelinstitutes, die 1n dessen
Zeıitschrift „Verbum Domuini“ (Bd 39, 3—17) erschıen, len, die dieser nırgendwo veröffentlicht hat Es handelt
weil der Herausgeber der Zeitschrift ADivıinitas“, Monsı- sıch äilso schlechterdings Verleumdungen. Das gılt auch
NO Piolanti, Rector Magnifıcus der Päpstlichen VO  - der Behauptung, für die Romeo keinen Bewelıs C1I-

Lateranuniversität, abgelehnt hat, dem auf das bringt, die ıhm 1aber dazu dient, die Gefahr für diıe Stu-
schwerste ın seiner Ehre gekränkten Bibelinstitut un: denten beschwören, die ıhnen VO  . solchen Lehrern
dessen Miıtglied Alonso Schoekel 1n seiner Zeitschrift Ge- droht ARS 1St sicher, daß das, W a4as S1e vier ugen

geben. W as diese Zeitschrift betrifft, heißt ıhren Hörern SCNH, noch viel weıter geht.“ Wäre c1e
VOoONn ıhr 1M „Commentarıum“ der Lateranunıversität für nıcht lächerlich, könnte INan die Ohren spıtzen be] der
959/60 (S 555) S wıird Anlıegen se1n, nıcht bewegten Klage dieses unser gastfreies, sonn1ıges
Kampf und Streıt tördern, sondern Friıeden un FEın- Rom Aßt nordische Nebel eindringen, tür die die Wahr-
tracht vermitteln, reilich der Bedingung, daß das heit auch wieder ıcht die Wahrheit IS Dıie verderblichen
der Kirche an  ÜTE Vermächtnis der yöttlıchen Wahr- Lehrer sejıen überdies Pharısäer, da S1e sıch das Gesicht
heit 1n seiıner Integrität gewahrt bleibt.“ Und 1m „Osser- rTrommer Männer geben und viele Rosenkränze beten.
atore Romano“ ( 61) spendete ihr der General- ber das (3anze beginnt fürchterlich werden: „Eıne
sekretär der Lateranuniversität, Ottoriıno Alberti, das unaufhörliche Wühlarbeit VO Termiten, die 1mM chatten
tolgende Lob „Besonders bewunderungswürdig 1St der wirken, 1ın Rom und 1n allen Teilen der Welt, ZWingt da-
oroße Entwurt kultureller Unternehmungen 1n der e1it- Z der aktıven Exıistenz eınes vollständigen Plans ZUrr

schrift ‚Dıviınıtas‘, dem Hauptorgan der Römischen Theo- Aushöhlung un: Zersetzung der Lehren, Aus denen sıch
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der katholische Glaube aufbaut un nährt, 1Ns Auge Zzu klärung der Bischöfe 1n unmittelbaren Zusammenhang
sehen. Immer zahlreichere Indizien VO  3 verschiedenen MIit der „Proposta Franceschini“. Man ISt damıt sıcher ZUu
Seiten bezeugen die schrittweise Entwicklung eines weiıt Doch dürfte ein indirekter Zusammenhang
fangreichen fortschreitenden Manövers, das VO  > cschr gC- damıt nıcht leugnen se1in.
schickten un: scheinbar cchr TOommMmen Köpfen geleitet
wird und dahıin zielt, das Christentum, das bisher gelehrt
un: durch neunzehn Jahrhunderte gelebt wurde, be- 21Nne Erklärung der venezianıschen Bischöfe
seit1gen und durch das Christentum der euzeıt C1I- Die Erklärung der venezianıschen Bischöfe enthieit fol-
setzen.“ gende wesentliche Punkte:
Vielleicht bietet dieses letzte Zitat den Schlüssel zZzu 1Ver- Die Bischöfe drücken ıhre Besorgnis über die ımmer
ständnıs der Mentalität, die ıne unglaubliche Schmiäh- schwierigere Lage der katholischen Schulen AUS,. Sie Ntier-
schrıft hervorbringen und, W as das Schlimmere ISt, iıhr die streichen die Tatsache, daß die staatlichen Schulen autf
Spalten einer Zeitschrift öffnen konnte, die iımmerhiın ıhr Grund eines großzügigen Finanzıerungsprogrammes
Ansehen verlieren hat Es ISt ıne Mentalıtät der ngst, während der etzten Jahre wesentliche Fortschritte Be-

iıcht a  N des Verfolgungswahns, die 1n der Kır- macht haben, „Während 1SCeTrEC katholischen Schulen, —

chengeschichte ıcht unbekannt 1St und, WCI11N S1e gewähren gefangen VO  e} den Kindergärten, die VO  —$ den Pfarr-
darf, integralistische un totalıtiäre soziale Formen be- gemeinden werden, bis den VO  3 Ordensleuten
günstigt. Deswegen ann das Phänomen eiıner solchen un: Weltpriestern geleiteten Schulen jeder Richtung un
Mentalität un einflußreichen ruppe 1n der Hauptstadt jeden Grades“, auf die freiwillige Unterstützung durch
der Kirche Vorabend eines ökumenischen Konzıls icht das katholische olk angewıesen sind.
bagatellisiert werden. Romeo 1St VO eiıner einzıgen Idee Die Bischöte protestieren diese unterschiedliche
geradezu besessen, VO  - der Idee, daß alles Neue zuletzt Behandlung der öftentlichen un: prıvaten Schulen durch
VO Unglauben un VO Teufel herkommt. Wäre das den Staat: Diese widerspricht nach iıhrer Meınung dem
wahr, dann rauchte INa  - eigentlıch über eın „agg10rna- natürlichen echt der Eltern, die Schule ftür ıhre Kinder
mento“ nıcht mehr sprechen. Das Biıbelinstitut hat selbst wählen, „dem echt der Kırche, die iıhr VO  $

Schluß seıner Erwiderung darauf hingewiesen, da{fß wne Christus aufgetragene Mıssıon erfüllen“, un: schlie{(ß-
Veröffentlichung VO  $ der Art dieses Aufsatzes VOL allem lich der italienischen Verfassung, die das echt der Eltern
Zzwel Folgen haben könnte: den Stillstand der katholischen auf freje Schulwahl bestätigt hat (Art 29 U, 31) un dazu
Exegese, in  $ darf vielleicht hinzufügen, der katholischen das echt un die Pflicht ZU kostenlosen Besuch der
Theologie, und, W 4s noch weılt schlimmer ware, eın Er- Schule für alle Schulpflichtigen unterstreicht.
schrecken aller nichtkatholischen Christen VOL einer sol- Die Bischöfe machen die - Ööftentlichen Stellen un:
chen Demonstration innerkatholischer OGkumene. die gesetzgebenden Organe auf die Dringlichkeit enNnt-

sprechender Vorkehrungen in Übereinstimmung mit der
iıtalienischen Verfassung aufmerksam, ermahnen die
Eltern, Priester un Erzieher, sich des Problems un:Aus Süd- und Westeuropa
seiner unmittelbaren Folgen für die Zukunft der Jugend

Zur Schulfrage Während 1ın den Vereinigten Staaten bewußt werden, un: ordnen einen eigenen sl as für
in talien die Freiheit der katholischen Schule d} den religiösen,Präsident Kennedy als erster Präsi-
ent katholischen Bekenntnisses durch sein Fınan- sittlichen un: erzieherischen Aspekt des Problems hervor-
zıierungsprogramm der Schulen durch den Bund, Aaus dem zuheben und eine Aktion für die Anerkennung der Rechte

der katholischen Schulen einzuleıiten“ (vgl auch „Civıltadie prıvaten bzw konfessionellen Schulen ausgeschlossen
sind, den Wi;derstand einiger Vertreter der kirchlichen Cattolica“,
Hierarchie hervorgerufen hat un der französısche Ep1-
skopat seıne ersten Erfahrungen MIt dem Schulgesetz der un der Bischöfe der RomagnaFünften Republik ammelt un: auswertfet (vgl Herder-
Korrespondenz ds Jhg., 58 un 200), hat die Schul- Anfang Februar folgte eine Ühnliche Stellungnahme der
frage für den ausländischen Beobachter vielleicht Bischöfe der Komagna Der Episkopat der Romagna
unerwartet auch in Italien uen Auseinander- unterstreicht darın se1ine Pflicht, die Katholiken „auf das
SETZUNGCN 1n der Ofrentlichkeit geführt. schwierige un dringende Problem der Schulen hinzu-
Den Anlaß dazu bot die SO „Proposta Franceschini“, weısen“. Sıe legen eindeutig den Standpunkt fest, VO  3

ein Zusatzantrag ZU Zehnjahresplan der Regierung dem Aaus die Kirche ihren Anspruch auf staatliche Unter-
Fanfanı für die Finanzıerung der Schulen, der VO  = einer stützung der katholischen Schulen erheben MU:
Gruppe VO  3 Abgeordneten der Democrazıa Cristiana Nach der Meıinung der Bischöfe mu{fß die Schule 1n dem
15 1960 1m römischen Parlament eingebracht worden Sınne frei se1in, „dafß die Eltern, ındem s1e VO  3 einem
WAar („Civilta - Cattolica“, 61, 100—103). Nach natürlichen echt Gebrauch machen, die Kıiınder 1n die
dieser Gesetzesvorlage sollten auch die privaten Schulen Schule schicken können, die ine ausreichende Garantıe

uececn estaatlichen Fiınanzıerungsprogramm beteiligt für den Schutz ıhrer relig1ösen un: moralischen Grund-
werden. Dabei bezog sıch die Vorlage allerdings LLUL: autf satze bietet, un dies ohne ungerechte un schwere
die privaten Grundschulen, also Kindergärten un: Volks- Lasten“ („Usservatore Romano“, 61)
schulen, nıcht aber auf die privaten höheren Schulen, un Die Bischöfe ordern hre Gläubigen auf, diesen funda-
auch die Grundschule sollte T partiell, nıcht total VO mentalen Grundsatz verteidigen, und ermahnen
Staat Ainanzıert werden. Dem Antrag der ruppe Demo- Priester und katholische Organısatıonen, diesen grund-
crazıa COristiana WAar bereits 1m Oktober ıne gemeinsame sätzlıchen Aspekt des Schulproblems hinreichend klar-
Erklärung der venezianıschen Bischöfe 7A3n Schulfrage zustellen, „SO dafß die iıtalıenischen Katholiken 1n der
vorausgegangen., Pressemeldungen rachten die Er- Lage sind, iıhre Stimme vernehmbar machen“. Ende
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März un Anfang April folgten äahnliche Stellungnahmen gleichgeschaltete Schule, WeNnNn die Schulleitung sich Ver-
der toskaniıschen W News Service, 61) un pflichtet, alle Anordnungen beachten, die für den
sizilianıschen Bischöfe G Messaggero 61) Betriebh un: den Lehrplan der entsprechenden staatlichen

Schulen gelten In der gleichgeschalteten Schule gelten für
Verfassungsrechtliche Argumente die Zulassung, die Prüfungsordnung und die Erlangung

VO  - Diplomen dieselben Vorschriften WI1IC für die Aat-Die Gesetzesvorlage hat, WIC WAar, 1Ne csehr lichen Schulen S1e 1STt unabhängig der Auswahl derlebhafte Diskussion der ıtalienischen Presse aller Rıch- Kurse, der Einstellung der Lehrkräfte, der
LUNgeCN un Farben hervorgerufen, die durch die Erklä-
rung der Bischöfe verschärft wurde Ordnung und den Afinanziellen Fragen Die private

Schule 1ST auch der Gestaltung des Lehrplanes un:Die vielen polemischen Artikel die der unmittelbaren der Erstellung der Prüfungsordnung VO  3 der staatlichenFolgezeit dazu erschienen sınd un: denen die AÄntrag-
csteller als Handlanger des Episkopates hingestellt WeI-

Gesetzgebung vollkommen unabhängıg Die Diplome
dieser Schulen haben aber staatlichen Bereich keinerleiden, der darauf AUuUsSs SCHI,; die Proveditor1 aglı studı die rechtskräftige Wirkung Schüler solcher Schulen die siıchobersten Schulbeamten der Provınzen, „durch die Bı- staatlichen Prüfungen unterwerfen, gelten als „Priva-schöfe ersetzen“ JE L’Espresso“, 60), bedienen

sıch wesentlichen folgender Argumente Die Fiınanzıe- Listen un sind als solche Autodidakten“ yleichgestellt
Die Zahl solcher Schulen 1ST Italien, verglichen MMITL den

rung Schulen durch den Staat gefährde die staatlichen, SCI1INS Nach Angaben VO  3 De Rosa SJExıstenz der staatlichen Schule, der Staat könne iıcht
ZUZUNSTIEN »”  v Interessen aut die Erziehung und der „Civılta Cattolica VO 21 Januar 1961 besuchen

VO: den Schülern der Mittelschulen (Unterstufe) unAusbildung SC1INECEr Bürger verzichten, durch Unterstützung berutlichen Fortbildungsschulen 85 Prozent staatlıcheder Schulen Öördere 114  w 111e Art Kulturkampf- Schulen un: 1LLUTr Prozent prıvate Schulen Be1 denLande un besonders den Schulen ber-
dies sCc1 der Antrag verfassungswidrig echnischen Fortbildungsschulen ergibt siıch ein Üıhnliches

Verhältnis Nur bei den Gymnasıen und RealgymnasıenWas die verfassungsrechtliche Seite anlangt, sind die Eın- beträgt der Anteil der Schulen Prozentwände schr allgemeın un formal gehalten Prof Rag-
ghiantı weiß Artikel der „Unıt wWwel Ar- urch verschiedentlich notwendig gewordene Schließun-

gCHh 1ST der Anteiıl der Schulen ständig Fallen
gumentTte für die Verfassungswidrigkeit des Antrages Dieser Rückgang 1ST jedoch C1iM relativer und eın abso-zuführen Die Proposta Franceschini gyebe keinen Auf- luter, da die Neugründungen die Schließungen doch be-schluß über die Kostendeckung un belaste den Staat MIL

Verpflichtungen gegenüber Unternehmungen deutend übertreften
ber die Verteilung der kırchlichen Schulen auf dieP Unitä“ 15 60) Dıie Antragsteller erufen siıch dabei beiden geENANNTCN Typen (Privatschule, gleichgeschalteteauf den Artikel der italienischen Verfassung, der dem

Staat die Pflicht auferlegt, tür die Schulbildung aller Schule) liegen keine amtlichen Angaben VOr Es 1SE aber
beachten, daß der yrößere Teil der mittleren unBürger gleicher Weiıse orge tragen Es dürfte 1em- höheren katholischen Schulen die Gruppe derlich schwerfallen, dieser allgemeinen Verpflichtung des

„Prıivat fällt Dıies ilt VOTL allem für die 50 „Kleıi-Staates ein Argument die Zulässigkeit staatlıcher der DIiözesen un: die Schulen derUnterstützung für die Schulen sehen Es nNenNn Semiinatıen
einzelnen geistlıchen Orden Diese Tatsache 1ST für dieließe sich verfassungsrechtlich hköchstens C111 allgemeines Lage der katholischen Schulen und insbesondere fürKontrollrecht des Staates über alle Schulen ableiten, aber

auch nıcht mehr. die Ausbildung der Ordensleute und des Klerus VO:  $ nıcht
Bedeutung Denn diese Schulen dienen

Ja erster Linıe dem Klerus- und Ordensnachwuchs, ‚—Eın Grundsatzproblem WEeIL sıch nicht Schulen weiblicher Orden handelt
Mehr als C1N Verfassungsproblem geht 1er aber Nur die gleichgeschalteten höheren Schulen dienen
oftenbar 1NeC Grundsatzfrage hinsichrtlich der Beziehun- erster Lınıe der Heranbildung der Laıen
sCh zwischen Kirche un Staat un die yrundsätzliche Entscheidend für Problem siınd aber iıcht die M1TLt-

Kompetenzenverteilung zwiıschen den beiden. Man mu{fß leren un Sheren Schulen deren Unterstützung die g..
dabei beachten, daß der iıtalienıische Staat SEIT sCINer annte Gesetzesvorlage SAl iıcht vorsieht sondern die
Gründung CIM urchaus laizıstisches Gepräge hat, das 190000 katholischen Grundschulen, hauptsächlich Kindergärten
den Vorstellungen der katholischen Kırche 1Ur schwer un SCTIINSCICI Zahl die Volks- un beruf-
versöhnen 1STt An dieser laızıstischen Grundhaltung des liıchen Fortbildungsschulen, die für die kirchlichen Fınan-
Staates vermochte auch die LECUC Verfassung VO  - 1947 zen A yroße Belastung darstellen, dem iıtalienischen
und die christlich demokratische Regierung während der Staat aber jedes Jahr bedeutende Summen und

für das öffentliche Leben Italiens 1NC kulturelle Leistungetzten Jahre nıcht 1e] andern, da die laızıstischen
Koalitionspartner die Kulturpolitik der Christlichen ersten Ranges darstellen. Dıie bisherige Ablehnung jeder
Demokraten sehr Nau Auge behielten Unterstützung VO  . seiten des Staates bedeutet tür die

katholischen Schulen und Kindergärten nicht blofß 110eDarum mußten sıch auch die Antragsteller VO  3 Anfang
darüber klaren SCHN, dafß S1C MIt ihrem Vorhaben bei außerordentliche finanzielle Belastung, sondern erm11-

den anderen Parteıen, auch bei denen der Mıtte, auf dert auch deren qualitative Leistungsfähigkeıt. Die
keine besondere Gegenliebe stoßen würden wiederholten Gehaltserhöhungen für die Lehrkräfte wäh-
Die Verfassung garantıert War die Exıstenz der Vd- rend der etzten Jahre haben den katholischen Schulen
ten Schulen Jede Privatperson die SIC wünscht 1IST be- zusätzliche Lasten gebracht, die S1IC ihrer Exıstenz ZC-
fugt, e Schule eröftfnen Diese kann 1Ne Privat- ährden. Da und dort mußten katholische Schulen wäh-

rend der etzten Jahre bereits schließen. Jene, die sichschule SC1IN, un WAar dann, WeNnNn die Verantwortung
ausschließlich beim Schulträger liegt, oder 1NC halten können und dies gilt VOT allem für die Mittel-
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un beruflichen Fortbildungsschulen sınd, da sS1e nıcht die staatliche Unterstützung der privaten Schu-
die vollen staatlichen Gehiälter zahlen können, SCZWUN- len überhaupt sind gerade be] den jJungen Katholiken
SCH, solche Lehrkräfte einzustellen, die 1n den staatlichen un Vertretern der Democrazıa Cristiana festzustel-
Schulen keine Anstellung finden, sıch also hauptsächlich len In einer Erklärung der ıtalıenıschen Studenten-
AUS Vertretern Aaus der Schicht „unterbeschäftigter“ Lehr- verbände, 1ın denen die Katholiken mıtvertreten sind,
krifte sSamm  SCLZEeN., Dabe!i handelt sıch jedoch me1st heißt 086° 95  1E Studentenverbände wıdersetzen sıch NeI-

Junge Lehrer, die iıhren Dienst 1n den privaten Schulen oisch dem Gesetzesentwurtf..., der eine, Wenn auch NUur
1Ur lange versehen, als S1e keine besser bezahlten Stel- teilweise Fiınanzıerung der privaten Schulen durch den
len ın den staatlıchen Schulen erhalten. Da zudem die Staat vorsieht Diese Unterstützung scheint unzulässıg
Diıözesen un die Ordensgemeinschaften dies oilt auch besonders tolgender Rücksicht: weıl die Unter-
tür die weıblichen Ordensgemeinschaften nıcht mehr stützung der privaten Schulen einer Zeıt, INnan
über genügende eigene Nachwuchskräfte verfügen, siınd selbst 1n Stäiädten SCH Mangel Schulbauten DU
S1e ımmer mehr CZWUNSCH, Laienkräfte für den Unter- Dreischichtenunterricht Zuflucht nehmen mußß, notwendig
richt heranzuziehen. Dieser Umstand würde sıch noch eiıner weıteren Vergeudung finanzieller Mittel führen
keinen Schaden weder für die iıtalienıschen katholischen wiırd, ohne damıt einem für Unterricht un: Er-
Schulen noch tür die D1iıözesen un Ordensgemeinschaften ziehung nützlichen Ergebnis kommen“ („Questitalia“,
bedeuten. Es ware 058 eın ETrSLET vee1gneter Schritt, die Februar 1961, 31) In Ühnlicher Oorm nahm der Prä-
katholischen Schulen AUuUSs ihrer schon Zur Tradition g.. sident des christlich-demokratischen Studentenverbandes
wordenen geistigen Inferiorität befreien un: das Stellung, indem erklärte, die gegenwärtıige Sıtuation
Schulniveau heben, Wenn nıcht das Problem der Fınan- der Schule in Italıen würde keinen Entzug inanziıeller
zıierung bestünde. Mittel ZUgUNStEN der Privatschulen zulassen.

Diese Stellungnahmen sınd zunächst verstehen AaUS der
orge die Leistungsfähigkeit der öftentlichen SchulenDıe politischen Schwierigkeiten un der iıtalienischen Schule überhaupt. Es ist. das Ver-

Man ann eshalb die Haltung der Bischöfe un: jener antwortungsgefühl für Schule un Erziehung, das die
Abgeordneten der Democrazıa Cristiana verstehen, die Jjungen Vertreter der Democrazıa COCristiana dieser
bereit sind, dem Aufruf der Bischöfe, die ZESETZ- Haltung veranla{it. Diese Haltung 1St verständ-
gebenden UOrgane des Staates auf die legıtımen An- licher 1n eiınem Lande, 1n dem ınfolge der besonderen
sprüche der Katholiken bezüglıch der Privatschulen autf- soz1alen un wirtschaftlichen Verhältnisse, aber auch
merksam machen, Folge eısten. Die ppor- infolge einer seıt Je vernachlässigten Schulpolitik, die
unıtät csowohl der bischöflichen Stellungnahmen, die 1n Schule, angefangen VO  - den Volksschulen bis den
eıner eıt erfolgen, in der gerade die gemäalsıgten Kräfte Universıitäten, das FEx1istenzminimum Leistungs-
der Democrazıa Cristiana schweren polıtischen Belastun- tahıigkeit kämpft ber AaUusSs diesen un aAhnlichen Stellung-
SCH AauSgESETZL sind und schwer haben, die Forderungen nahmen spricht auch das Mißtrauen der Jungen katho-
hoher Vertreter der ı1erarchıe MIt der poliıtischen Wirk- lischen Generatıon die eigene konfessionelle Schule,
ichkeit Italiens 1n Einklang bringen, als auch des iıhre Leistungsfähigkeıit un: Zweckmäßigkeit iınnerhalb
Antrags der Abgeordneten der Democrazıa Cristiana, die der gegebenen Möglichkeiten der iıtalienischen Kultur-
dadurch den ohnehin zahlreichen Meinungsverschieden- politik.
heiten zwiıschen den Parteıen der Mıtte 1ne weıtere hın- Die Regierung selbst bemüht S1  ‚9 die rage miıt ENTSPFE-
zugefügt haben, der Linken zusätzlıch Material für antı- chender Zurückhaltung behandeln. Man darf ErWwarten,
klerikale Parolen jefern und die Regierung Fanfanı in dafß die Democrazıa COCristiana über 1e]1 politische
Schwierigkeiten mM1t den S1e stützenden Parteıen bringen, Geschicklichkeit verfügt, daß S1e die rage ın irgendeiner
mu{fß jedoch 1n Zweiıtel gestellt werden. Weiıse einer Lösung näherzubringen vEerma$s. Man darf
Tatsächlich hat die Frage der Unterstutzung der priıvaten aber Al Eerwarten, da{ß die Gesetzesvorlage be; der
Schulen, W1e der „Corriere della Sera“ VO gegenwärtıigen Zusammensetzung des Parlaments alle
berichten weılß, 1n den Gesprächen des Ministerpräsiden- gesetzgebenden‘ Instanzen passıert, dafß noch
ten mMI1t den Vertretern der Parteiıen der Mıtte ine Rolle davon übrigbleibt un sıch eshalb der Lage der
gespielt. Dabej hat siıch herausgestellt, da{ß der Wiıider- katholischen Schulen 1n Italıen, deren beklagenswerten
stand der Parteien außerhalb der Democrazıa Cristiana Verhältnissen die prekäre finanzielle Lage ohne Zweitel
VO  en ebensolcher für iıtalienische Verhältnisse fast erbau- einen wesentlichen, aber nıcht ausschließlichen Anteıl hat,
lichen Einmütigkeit Warltr w 1e die ampagne der nıcht- 1n absehbarer eıit grundsätzlich andert.
katholisch Orl]ıentierten Presse. Der Sekretär der Liberalen
Parteı, Giovannı Malagodi, eeılte sıch nach eınem
Gespräch mi1t Fanfanı, erklären, da{fß seıne Parteı nıe- panische Dıie spanıschen Kardinäle un: Erz-
mals bereit seın werde,.eıne VO  - den anderen Parteıen, Hirtenworte ischöfe (die elf Metropoliten und der

VOT dem Konzildie die Regierung Fanfanı stutzen, verschıiedene Stellung Generalvikar des Heeres)-haben nach
1n der Schulfrage einzunehmen. Erfahrungsgemäfß 1St 1ber ıhrer Zusammenkunft 1m November 1960 iıne gemeın-
gyerade VO  - seıten der liberalen und antiıklerikalen Linken, S4adIiInleEe Erklärung OIr dem Zweıten Vatıkanıiıschen Kon-
also besonders bei den Republikanern un: Sozialdemo- 711“ erlassen, die 1mM Februar 1961 veröffentlicht wurde.
kraten, ıne noch entschiedenere Gegnerschaft gegenüber Sıe beschreiben darın das kommende Konzıl als „den
der kırchlichen Schulpolitik Auch die Demo- sichtbaren Ausdruck der Einheıt, der Katholizıtät, der
cCrazıa Cristiana hat bısher e ZU Teıl den Forde- Heiligkeit un der Apostolizität der Kirche“. Als die g-
LUNSCH der Bischöte und ZAUE Gesetzesvorlage VO 15 De- bührende Vorbereitung der Gläubigen empfehlen s1e°!
zember gestanden. „Studium, Gebet un die CNSC Einheit miıt den Bischö-

fen  D3Widerstände die Gesetzesvorlage un damıt
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Wır heben 1er verständlicherweise jene Punkte des Hir- Kirché in Spanıen geradezu bedrohlich erscheinenden
tenbrieftes hervor, die sıch für den Ausländer als besonders Charakter haben Dıie Erklärung der Metropoliten Sagt
typisch darstellen un: sıch VO  - den kırchlichen Stellung- dazu noch. 1mM dritten Teil „Auch uns hat 114  a Jüngst
nahmen 1ın anderen Ländern unterscheiden. den Nebel der Verwirrung in den verschiedensten Formen

verbreiten versucht. Es sind Briefe umsSeSangCNH, die
VO einer angeblichen, ın Wirklichkeit Sal nıcht eX1IsSt1Ee-Miıt den Bischöfen leben renden ‚Nationalunion des Spanıschen Klerus‘ unterzeich-

Es heißt 1n der Erklärung: „Die einzıge Art un VWeıse, net I1, un: INan hat irgendeine die Bischöfe
miıt Christus leben, 1St das Leben mıiıt der Hierarchie, gerichtete Schrift vervielfältigt, 1n der 1114l klar die and

oder den Einflufß der Feinde Gottes un: seiner KırcheWw1e s1e VO apst un: den Bischöfen gebildet ISt. Wer
sıch VO  - ıhnen entfernt, entternt sıch VO  — Christus. Die sehen annn Wır mussen daran erinnern, da{fß nubür eine
Verbindung mıiıt ihren Lehren lösen 1St gleichbedeutend einz1ıge Möglichkeit 21Dt, MIt dem apst se1In? die Eın-
mıiıt dem Verlust der Wahrheit Jesu. Sıch Mi{S- heıt mi1t dem eigenen Bischof. Wenn der Bischot spricht,
achtung der VO  3 den Bischöfen gehüteten uniıversellen hat jede eıgene Meınung aufzuhören (todo criıter10 prop10
Anliegen persönlichen Interessen hinzugeben (und seıen tiene quC ceder), weıl die Ireue Z Botschaft Christi NUr

s$1e noch ehrenwert un selbst heilıg) bedeutet, die Ka- auf dem Wege über die Hierarchie verwirklicht werden
tholizität 1m eıgenen Ego1smus ersticken. Von den ann mögen die Feinde Christi oder einıge irregeleitete
Normen abzuweichen, die der apst und “die Bischöfe Gläubige un cselbst Priester SCH, W 4ds S1e wollen, WE

vorgezeichnet haben, 1St die Verirrung VO Wege der S1€e mIiıt unmöglichen un: absurden Distinktionen kühn
Heıiligkeit 1n die Wege der Sünde. Die Apostolizıtät wird un modern sein wollen und doch NUr ungehorsam un
VO  — jeder orm der Rebellion gebrochen, die sıch törıcht sind.“
die doktrinäre, lıturgische un moralische Autorität der Wıe „Informations Catholiques Internationales“ melden,
Bischöfe als der Erben des Lehramtes, Priesteramtes un haben sich die mehr als dreihundert baskischen Priester,
Hırtenamtes der Apostel stellt. die die seinerzeitigen Protestschreiben ıhre Bischöfe
An anderer Stelle wiırd das gleiche Problem nochmals vertaßt hatten, mMIiıt der Bıtte Entscheidung über iıhr
aufgegriffen: S erstaunlichen technıschen Fortschritte Vorgehen die Sacra Rota Romana 1n Rom gewandt.
der etzten hundert Jahre haben das Gesicht der Mensch- Sıe weılsen darauf hin, da{ß die Bischöfe ıhre Forderung
heit grundlegend verändert, indem S1e das Lebensniveau auf eın größeres Ma{l relıgıöser un: bürgerlicher Tel-
schnell verbesserten un die Idee der menschlichen Soli- heit STIrCNS getadelt un mı1t der Suspens10 diıvinıs be-
darıtät w1e nıe weckten. Unsere Epoche erlebt droht hätten.
hierin absolut LLECUE historische Umstände MIt außer-

Dıiıe Einheit der Christenordentlich weittragenden Folgen. Es ISt niıemandem VeOeI-

borgen, daß alle diese Probleme 1ne deutliche un —

mittelbare Auswirkung auch 1mM kirchlichen Leben haben Im übrıgen Sagl die Erklärung der spanıschen Metropb-
liıten: „Was der aps will und W ds WIr alle INMN!Jede individuelle oder sOz1ale Evolution 1m menschlichen
MIt ıhm wünschen sollten, ISt, daß das Z weıte VatikanischeLeben ruft ımmer zugleich die IN Anteilnahme der

Kirche als Mutter der Menschen un: der Völker aut den Konzıil eın unmiıfßverständlicher Ausdruck der Vitali-
Plan Der Fortschritt der Menschheiıit und iıhre schnelle GAt un ewıgen Jugend der Kirche, ihrer ıinneren Einheıt,

ıhrer Wahrheit und ıhrer Liebe werde, da{(ß die Auf-Entwicklung öftnen heute seelsorgliche Möglichkeiten
un Notwendigkeiten W1e nıe UVO in der Geschichte; merksamkeit der SCLrENNICHN Brüder miıt aller raft auf
anderseits versucht die Verwirrung, die W1e ımmer in sıch lenkt.“
Zeiten der Krise entsteht, sıch auch 1ın kirchlichen Sektoren „Eıne Folge des göttlichen Beistandes 1n der Kırche 1St
Eıngang verschaften. Es X1bt einen Geist des Wıider- auch, dafß der Gelst Gottes heute die Sehnsucht nach Eın-
spruchs un der stolzen Selbstgenügsamkeıt ZEWI1S- heit allen Christgläubigen weckt Die Bedeutung
semn ungenügend gebildeten un wen1g TOomMMen Laien. dieser Epoche ordert mehr denn Je die Erfüllung des Eın-
Und celbst den Priestern macht siıch 1n ımmer heitsauftrages Christiı beim etzten Abendmahl Deshalb
schwerwiegenderer un: besorgniserregenderer Weıse eın sind nıcht ohne yöttliche Eingebung Einheitsbestrebungen
gew1sser Neuerungsgeist bemerkbar: außert sıch 1n In- den gEIrENNTIEN Brüdern entstanden. In unserer he1-
itiatıven, die die Gegenzeichnung durch die Bischöfe hin- lıgen Multter Kırche celbst äßt der Geıist das Bewußfßtsein
tergehen, 1n respektloser Kritik ihr Lehramt un der Spaltung jeden Tag schmerzlicher und das Gebet tür

die Einheit inständiger und einmütıger werden: gleich-iıhr Verhalten, iın merkwürdigen Ansıchten über bestimmte
Frömmigkeitsformen, Mifßachtung der Bilderverehrung, zeıit1g äßt HGUE Bemühungen wachsen, den Weg für
der Prozessionen all dies den traditionellen Sınn die Rückkehr der Getrennten 1Ns Haus des Vaters ın Rom
der Kıirche.“ ebnen.“

Die Gebetswoche für die Wiedervereinigung im Glauben
8.—2 Januar wurde 1n der kıirchlichen Presse„Ungehorsam un törıcht“
Spanıens mMIıt außerordentlicher Anteilnahme un Inten-

Diese deutlichen Hınweıise 1in einem Hırtenbrief des ober- s1tät vorbereitet un begleitet (vgl auch ds Jhg., 155)
sten Forums der spanıschen Kirche (das siıch bisher haupt- Eın Beispiel bietet die Priesterzeitschrift „Incunable“,

die ıhre beiden Januarnummern miıt Beiträgen VO Kar-sächlich 1Ur soz1alen Fragen gedußert hat, vgl Herder-
Korrespondenz Jhg., SOL) zeıgen, daß die Erschei- dinal Cigognanı un weıteren höheren Geıistlichen voll-
Nungen VO  e Insubordination un Vertrauensschwund ständig den ökumenischen Fragen wıdmete. Der Vortrag

VO  . Protessor de Echeverria „Das Konzıl un: die öffent-zwischen Gläubigen un Episkopat, W1e€e S1e ın den Briefen
der baskischen Priester Z Ausdruck kamen (vgl ds iıche Meınung in der Kirche“ (a 1St inzwischen auch

als Broschüre gedruckt erschienen.e 77 un 252 einen grundsätzlıchen un für die
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Kein falscher Irenısmus Episkopat sıch icht mehr auf die Stellungnahmen der
katholische Soziologen un Moraltheologen beschränken,ıne sehr einschränkende Stellungnahme kommt dagegen sondern cah sıch offiziellen Stellungnahme ZU

VO Bischof VO  $ Madrid un: Patrıarchen VO  - Westindien, Thema veranlaßt.Leopoldo E170 ara (er 1ST eın Metropolit un gehört
daher nicht den Unterzeichnern des SCHNANN- Die Außerungen VDOoNn Kardinal Gerlier
ten SCMECINSAMECN Hirtenbrietes) In sC1INer Erklärung heißt

„Die Bemühungen der katholischen Okumeniker, die Als erster VO:  5 den Bischöfen ahm Kardıinal Gerlıier; Erz-
Dissıdenten möchten die Gebetswoche tfür die Wieder- bischof VO  - Lyon, anläßlich Klerustagung Lyon
VErFEIN1SUNG Glauben IM1L uns begehen, sind sehr ZU Thema offiziell Stellung (&a Documentation Catho-
loben ber erscheint Uns übertrieben, W as ein On lique 61) Diese Stellungnahme tormuliert das
edler un: SC1HNEIMNN Anlıegen eifriger Okumeniker Cat, als weltweite Problem gegenüber alteren, auch heute noch

C1in Gebetsformular tfür die Gebetswoche vorschlug, verbreiteten moraltheologischen Posıtionen Berück-
dem der Sınn allzusehr verdunkelt wird Denn WIr Katho- sichtigung der soz1alen Daten VWeıse, die VOL

liken können Nur die Wiedereingliederung aller Christen allem für die praktische Pastoral hilfreich 1ST

die Autorität des Papstes ordern Man darf unNseren

Gläubigen keine Gebetsformulare vorschlagen, denen Geburtenregelung innerhalb der natürlichen Grenzen
INa  ; NUur für die Einheit aller Christen betet hier eNt- Der Kardıinal geht VO der rage Aaus, ob die Kirche fürsteht der Eindruck als hätten WIL das Minimalprogramm oder die Geburtenkontrolle se1l Er beantwortetdes Genter Okumenismus akzeptiert, der den Zusammen-
schluß aller Konfessionen DOS1C1V AausSs-

diese rage zunächst MMIL inweıls auf die Schrift
die die eheliche Fruchtbarkeit als Geschenk Gottes anseheschließt (descarta posıtivamente) Die Facke] der Theo- ber die Schrift bemesse die Vollkommenheit der Familielogie muß auch über den friedlichen interkonfessionellen

Zusammenkünften des Gebets un: des Organısıerten Zu- icht nach der Anzahl der Kinder“ Deswegen sec1 roß-
MUL Hiınblick auf das ınd Nur wahrhaft menschlichsammenlebens leuchten, iıcht alschen Wenn S1C den aNzCH Menschen berücksichtige Der WilleIrenısmus auszugleiten, WI1EC Humanı SECNCTLS —

geklagt wird In Anbetracht der delikaten Themen,
Z Zeugung finde sCec1MHN Gesetz un Grenze der
Liebe, Aus der heraus ebt Deswegen allzu rasch

W 1e SIC den interkonfessionellen Beziehungen ZUur rage aufeinanderfolgende Schwangerschaften INILT Rücksichtstehen, 1ST CS ertorderlich daß diese Kontakte un hre auf die Gesundheit der Multter vermeiden Die FEhe-
Behandlung Büchern un: Zeitschriften nıcht Essayısten, gatten hätten auch dann auf die Vergrößerung der Kın-
sondern 1LL1UTr höchst kompetenten un: spezlalisierten r1e- derzahl verzichten, wenn SIC nıcht mehr imstandeun Laıien anvertraut werden SOnst reißt INa  - T, C111 ind ernähren un erziehen Dıie
nieder, ANSTLALt aufzubauen, un die Stelle der HC katholische Moral lehne 11N€e Geburtenbeschränkung, die
1NEe1NSamMen Annäherung die wahre Einheit die auf eın egoistischen und materialistischen Voraussetzun-
Verirrung, WI1IC CIN1SC Male schon vorgekommen 1St gCcn tußt aAb 1aber SIC billige durchaus 1nNe Regelung der
(Ecclesia, 25 61) ehelichen Fruchtbarkeit, die VO  _3 kluger Rücksicht auf

Eltern un Kınder sec1l Geburtenbeschränkung
innerhalb der renzen der Vernunft edeute für die

Der firanzösische Eın Gesetz AUS dem Jahre 1920 VOCI- Gatten freilich e schwlieriges Problem Die periodische
Episkopat ZUTr: Ge:- bietet Frankreich jede Propaganda oder dauernde Enthaltsamkeit stelle hohe Anforderungenburtenbeschränkung ZUgUNsteEN der Geburtenverhütung die Ehepartner Demgegenüber stelle die Anwendung
Demnach wird jeder estraft der inNe solche Propaganda chemischer Mittel zweıfelsohne C1iNeEe 1e]l leichtere Lösung
schriftlich oder mündlich betreibt oder „über die ENISPrE- dar
chenden Methoden der Empfängnisverhütung Auskunft Natäürliche UN technische Methodengibt In den etzten fünf Jahren 1ST 1U  —_ der franzö-
sischen Oftentlichkeit 1N€e lebhafte Diskussion das Ist also 1Ne Mitbestimmung der Eltern bei der Kinder-

(Gesetz entstanden An dieser Diskussion haben zahl nıcht NUur sittlich erlaubt, sondern Umständen
sıch Biologen, Mediziner, Sozi0ologen, Parlamentarier auch yveboten, etellt sıch die we1litfere rage nach den
un Geistliche beider Konfessionen gleicher Weıse be- Mitteln, die bei der Verwirklichung dieser Mitbestim-
teiligt WI1e Presse, Rundfunk un Fernsehen Im Jahre IMNunNng anzuwenden sind Hıer der Kardinal auf
1956 wurde dreimal ein trag eingebracht der die Ab- 1Ne gygrundlegende, SEeiITt der Enzyklika (Jastı connubiu
schaffung des Gesetzes Z Ziele hatte Keıner der An- übliche Unterscheidung der Moraltheologie auf den n

fand aber die notwendige Mehrheit Parlament terschied 7zwischen natürlichen un C1M echnischen Mıt-
Trotzdem konnten sıch die Geister bis heute nıcht beruhi- teln Die Demographen un übrigen Publizisten erstun-
gCn Als der Ergebnisse dieser Diskussion darf auf den Geburtenbeschränkung vielfach unterschiedslos
katholischer Seıite neben Reihe VO:  3 Artıkeln VCI- jedes Verfahren, „das ZUugunsten der Empfängnisverhü-
schiedenen Fachzeitschriften die umfangreiche un: gründ- e(ung angewandt werden könne Die Moraltheologie
iıche Studie des Jesuiten de Lestapıs (La limitation des unterscheide hingegen zwıschen „natürlıchen Methoden,
NAalSSanclsS, Parıs angesehen werden, dessen deutsche die dem objektiven Zweck der Sexualıtät Rechnung tragen,
Übersetzung (1ım Verlag Herder) Vorbereitung 1ST un: den empfängnisverhütenden Methoden, die dieses
Bedauerlicherweise droht die Diskussion das (Gesetz nıcht beachten Die Kirche halte die natürlichen
Gesetz etzter eıit mehr Propaganda Methoden für erlaubt un wünsche, dafß die Wiıssenschaft
ZUgunsten mehr oder WENILSCI unterschiedslosen exakteren Bestimmung der fruchtbaren un —

Anwendung empfängnisverhütender Miıttel auUuSZUaAartien fruchtbaren Tage der alr gelange, aber S1C erkläre
Oftenbar Aaus diesem Grunde wollte der französısche mechanische oder chemische Miıttel tfür unzulässig Die
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Kirche 1abe Verständnis tür die schmerzliche uhd oft sSO- Gott, der die Seele als Prinzip des Lebens erschafft, 1St
Sar tragische Lage der Eheleute, die auf eın weıteres ind der alleinige Herr des menschlichen Daseıins. Dıie wissen-

schaftlichen un demographischen Daten haben NUur hin-verzichten müßten, könne die Leute aber ıcht einer
laxen Moral erziehen. weisenden VWert. Das Gesetz des Herrn allein besitzt

verpflichtende raft. Es S1bt 1n der Struktur des mensch-
lichen Daseıns selbst 1ıne natürliche Ordnung, die VO  }

Das (‚esetz a4us dem Jahre 1920 Gott geschaften ISt für das Wohl des einzelnen und der
Am Schlu{fß seiner Erklärung kommt der Kardınal AaUS- Gesellschaft. Der Mensch hat nıcht das Recht, diese Ord-
drücklich auf das umstrittene (Gesetz sprechen. Dabeı NUunNns verletzen. Er hat die sittliche Verpflichtung, sıch

daran halten.findet eın Wort der Verteidigung für das Gesetz als
solches, betont vielmehr, „die rechte orge die Wahr- ohe un zutiefst menschliche Werte sind miıt der
eIit un das Gemeinwohl“ verlange, daß iıcht bloß die Ireue dieser Ordnung verbunden: die wahrhaftfte Liebe,

die Achtung VOL dem Leben, die Elternschaft, die Familie.schädlichen Folgen des Gesetzes beachtet würden, sondern
auch die Nachteıle, die sich AaUu$S dessen Abschaftung ergeben Es 1St n1ıe erlaubt, auch nıcht bei ehrenhafter Absicht,
würden. Die gegenwärtige, die Abschaftung des sich eines Vertahrens bedienen, das seinem Wesen ach
(Gesetzes gerichtete Propaganda wende allzu leicht Metho- sıttlich schlecht, weıl der wirklichen Bedeutung einer

menschlichen Funktion entgegengesetZzZt 1St.den d die das Gewissen verstoßen. Sıe versuche
oft, die Empfängnisverhütung als solche rechtfertigen, Die eheliche Liebe 1St keine bloße, egoistische Leiden-
un habe für sittliche Bedenken NUur Spott übrig. Der schaft, die allein auf den GenußfÖß ausgerichtet ist, sondern

ein gegenselt1ges Geschenk, das seinshaft gebunden 1St undKardinal wehrt siıch vor allem die tendenz1ıöse
Verwendung statistischer Zahlen, die den Ergebnissen seine volle Entfaltung in der Zeugung un: gewissenhaften
ernsthafter Untersuchungen nıcht entsprächen. Diese Pro- Erziehung der Kinder findet, die ıhrer celbst willen
paganda bemüht sıch mehr Verdunkelung VO (Gesetz geliebt werden. Deswegen annn alles, W as die Verwi-

schung oder Herabsetzung dieser Sıcht des Kiındes 1Mun Moral als die Aufklärung der Leute „über die
sehr komplexen Fragen dieses schwierigen Problems“. Herzen der Eltern ZUr Folge hat, auf dıe Dauer 1LUFr

geistige Zwietracht un selbst psychische Störungen nach
sıch zıiehen.

Dıiıe gemeıinsame Erklärung der Kardinäle unErzbischöfe Die Kirche ISt. ıcht geburtenfreudig jeden Preıs.
Wenige Wochen spater gyaben die Kardiniäle un Erz- Um den Gatten helfen, ıhre Aufgabe erfüllen un
ischöfe Frankreichs anläßlich ıhrer Frühjahrstagung ine den obersten Zweck der Ehe verwirklichen, der ıcht

blofß ın der Zeugung, sondern auch in der Erziehung dergemeınsame Erklärung ZU selben Thema aAb („La Do-
cumentation Catholique“, 18 61, 5Sp 371 Dıie Er- Kinder besteht, appelliert die Kirche die Vernunft,
klärung hatte folgenden Wortlaut: die Pflicht un das Gewissen, die wahrhafte Liebe,

die Großmut gegenüber dem Geschenk des Lebens, die„Seıit einıger eıt hat Shnal Lande un 1n der Welt eine
Verpflichtungen der Eltern, VOL Gott ber die Zahl derampagne ZUguUuNstenNn der Geburtenbeschränkung durch

nwendung empfängnisverhütender Miıttel eingesetzt. Kinder, die erziehen S1e imstande siınd, enfcsdnei-
Sıe verwirrt die Geıister un: ırrıtiert die Ööftentliche Me ı- den

Dıie Hörer der Frohbotschaft dürfen keine ethischenNung: Sıe hat schädigende Wirkungen für den einzelnen,
Minimalisten seıin un dürfen iıcht die 1 Sakrament derdie Famiılie un das olk

Die ampagne beruft siıch autf csechr verschiedene Argu- Ehe hinterlegte Gnade vergeSSCH un: die übernatürlichen
nNte: bald auf die Emanzıpation der Pa un: auftf die Hılfen, die ıhnen Christus durch die Kirche geschenkt hat
absolute Freiheit- des Individuums, bald auf den Kampf

die Abtreibung oder in entgegengesetzZterk Rich- Pyaktische Lösungen
Lung auf den Kampf die Überbevölkerung.
Schließlich sıeht S$1e darın das gyee1gnete Mittel, das Pro- Deswegen sind alle jene Verfahrensweisen mißbilligen,
blem des Hungers in der Welt lösen. In der Tat weiılst die durch empfängnisverhütende und sterilisierende Mittel
diese rage vielerlei Gesichtspunkte 1n demographischer, auf künstliche Weiıse die Geburt des Kindes verhindern.
psychologischer, sozialer un sittlicher Hinsıcht auf. Diese Mittel, weıit davon entfernt, die Zahl der Abtrei-
Indem WIr uns auf eigenes Gebiet beschränken, ha- bungen verhindern, führen nichts anderem als
ben WIr die Pflicht, die Gewiıissen 1mM Lichte der cAQristlichen deren Steigerung, und nach un nach auch dazu, die
Offenbarung un der Kundgebungen der Päpste CI - Achtung VOr dem Leben ersticken. S1e bilden VOTLr allem
hellen, Ww1e 1es bereits durch verschiedene bischöfliche kein wahrhaft menschliches Heilmittel die Über-
Stellungnahmen geschehen 1St. bevölkerung, noch lösen sS$1e das Problem des Hungers 1n

der Welt.
Man begnügt sich mMi1t allzu negatıven, tragen un: e1n-

Dıe Stellung der Kırche fachen Lösungen. Man muß aber in posıtıver und ermut1-
Die Kirche hat großes Verständnis für die Schwierigkei- gend konstruktiver Weiıse auf die Beseitigung allzu großer
teN, die sich für die Familien Aaus rasch aufeinanderfolgen- un soz1ialer Ungleichheiten un: auf ine menschlichere

und gerechtere Weltordnung hinweisen. Diese Sıtuationden Geburten ergeben, un ebenso für die Probleme, die
in manchen Ländern durch das rasche Anwachsen der verlangt nach wirksamer Hıiılfe, die VO der Liebe da
Bevölkerung entstehen. ber S1E hat die Aufgabe, die SC ISt. Sıe wird die beste Lösung finden 1n einer rationel-
Grundsätze in Erinnerung rufen, die die Menschen leren Ausnützung des bebaubaren Bodens un der Roh-

stofte un: ebenso 11 eiıner besser organısierten wirtschaft-un VOTLT allem jene, die öffentliche Verantwortung tragcn,
1n der Suche nach wahrhaft menschlichen, mutıgen un: lichen 7 usammenarbeit zwiıschen den Völkern. Wır IMUS-  >

posıtıven Lösungen führen sollen. sen Vertrauen haben ın den Fortschritt VO:  3 Wissenschaft
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un Technnle 1ın die Fähigkeit des Mencches ZUT S Der Artikel unterstreicht die Notwendigkeit, die soz1alen
deckung VO noch verborgenen Schätzen der Natur, die Verhältnisse, besonders die Wohnungsverhältnisse, -durch den Schöpfer der Erde, der Luft un dem Meere YUuNstenNn der jungen Ehepaare verbessern un: die Mut-
anveritiraut sind. ter 1n ıhren täglichen Schwierigkeiten tatkräftigerDenn nach gyöttlichem Plan sind die Mittel der SanzCh unterstutzen. Man musse aber VOL allem auch versuchen,
Schöpfung bestimmt, die Bedürfnisse der Menschen dem erschreckenden Irend ZUT Abtreibung Einhalt
befriedigen. Ebenso notwendig sind wirksame soziale biıeten. Dies könne aber NUur geschehen durch 1Ne: wirk-
Hılfen, die die Wohnungskrise lösen un: das allgemeine SAame Aufklärung un: Bekämpfung des „Obskurantis-Lebensniveau heben Auf diese Weıse ol] für die amı- mus”, der die eigentliche Ursache für die Abtreibung se1l.

enttalten.
lien die Möglichkeit geschaften werden, sıch normgl Es se1l deshalb paradox, behaupten, „eine vernünftige

Unterweısung der Eheleute über die Möglichkeit der Be-
Die ohne Vorbehalt gebrauchte Ausdrucksweise ‚Kon- stiımmung der Kinderzahl nach den vorhandenen Mög-trolle‘ un: ‚Beschränkung‘ enthält eine für die mensch- lichkeiten“ begünstige die Abtreibungen. Mme. ala-
ıche Person bedrohliche materialıistische Einstellung. bregue verweıst dabei auf das Beispiel Hollands. Dort
Demgegenüber schließt der Ausdruck ‚Geburtenregelung‘, selen während des Krieges nach der Besetzung durch die
die sıch der Methode bedient, die die Wıssenschaft miıt Deutschen un: die Schließung der Kliniken für Geburten-
ımmer größerer Exaktheit erarbeitet, die ewußte Unter- kontrolle die Abtreibungen rasch gestiegen, während S1e
werfung 1ne höhere sittliche Norm 1n den nach der Wiıedereröfinung der Kliniken nach dem Kriegemenschlichen Liebesbeziehungen 1in siıch 1n gleichem aße wieder abgenommen hätten. Es sel des-
ine solche Regelung ıne MIt Geduld erworbene halb verkehrt un eın Zeichen besonderer Unwissenheıit,Selbstbeherrschung OIALUS un ine freie Zähmung der 1n der Aufklärung der Jungen Eheleute über die Mög-Instinkte. Sıe aktuiert die Tugend der Klugheit, auf iıchkeit der Empfängnisverhütung ıne PropagandaGrund deren sıch die Gatten 1mM testen Glauben un: Ver- Zgunsten der Abtreibung sehen. ber ebensowen1g w1e
trauen auf die göttliche Vorsehung für die Fortsetzung der dies zutreffle, talle die rage der GeburtenbeschränkungMultterschaft entscheiden. So sind S1Ce immer ausgerichtet 1n die Zuständigkeit der Moralıisten. Im übrigen sel ıcht
auf ihre Aufgabe als Eltern un: Erzieher. Sıe finden die einzusehen, aru: zwischen der Anwendung mechanıi-
Mittel, ihre Liebe vertiefen, un werden angehalten, scher Miıttel un der Handhabung eınes Thermometers
sıch in gegenseıltiger Grofßmut übertreffen. ZUr Feststellung der fruchtbaren un unfruchtbaren Tage

der Tau eın moralischer Unterschied bestehen sollte. InWer sıeht nıcht, da{fß diese wichtige rage 1n iıhrer anzch
sittlıchen, soz1alen un relig1ösen Bedeutung vesehen WOI- beiden Fällen handle sich eıne reiın „technische“
den mu un daß keine Lösung geben wird außer Frage, deren Lösung den Fachleuten, älso Ärzten un
durch gemeınsame Anstrengung auf a11 diesen Gebieten. Biologen, un: den Betroftenen selbst überlassen sel.
Wenn diese Lösung VO  - größerer sıttlicher Strenge 1b- Mme Valabregue betont aber nachdrücklich, daß sıch der
hängt, wiıird s1e ebenso die Frucht einer Erziehung 1n MEPF ıcht einfach mıiıt jeder unterschiedslosen ropa-
der Famiılie se1n, die sıch 1iıne bessere Vorbereıitung der gyanda ZUgUNSIEN der Geburtenbeschränkung identifiziere,
Jugend für die Ehe bemüht. Auf diesem Gebiete werden sondern die Zeugung gesunder Kinder 1n einem soz1ıal
sich die Eltern nützlicherweise jene Sachkenntnisse ane1g- gesunden Miılieu bejahe un: Öördere. Ausdrücklich distan-
NCI, die iıhnen 1n physiologischer un: psychologischer Zziert sıch die Autorın VO  - jenen AKezepten: für Geburten-
Hınsıcht helfen können. kontrolle, die se1it Jahren 1n der Frauenpresse angepriesen
lle Erzieher mussen bemuhrt se1n, der Jugend die NOL- würden. Wiährend letztere 1m offenen Widerspruch ZU
wendiıge Beherrschung der Gefühle un: des Wıllens e1n- Gesetz VO  - 1920 stünden, genieße der MEPF eın sroßes
zuschärtfen. Ansehen 1n der Oftentlichkeit un die Unterstützung

öftentlicher Stellen.
2Nne Stellungnahme des MEFPF

Folgerungen aAMS der Auseinandersetzungurch die Erklärung der Biıschöfe fühlte sıch das „Mou-
ement Francais POUT le planning famılial“ einer Bemerkenswert der Erklärung VO  a Kardinal Gerlier
wenıgstens indirekten Entgegnung herausgefordert. un: der gemeınsamen Erklärung der Bischöfe sind VOTr
hne allerdings die Erklärung ausdrücklich erwähr- allem tolgende Tatsachen: Die Bischöfe erkennen oftfen
NCI, nahm die Generalsekretärin des Verbandes, Mme und unumwunden die Schwierigkeiten d denen die
Catherine Valabregue, ın „Le Monde“ VO Marz kinderreichen Famıilien iın den gegenwärtıigen Verhält-
1961 ausführlich Stellung. nıssen AauUSgESCELZL sind. Sıe tragen den geänderten soz1alen
Der Artıkel gyeht VO  w eiınem Hınvwelıis aut die 1N Frank- Verhältnissen un deren Folgen für das Wachstum der
reich tatsächlich herrschenden Verhältnisse AUS,. Vıer Fak- Famıilien voll un Sanz Rechnung. Hıerıin herrscht ıne

werden besonders hervorgehoben. Erstens die rapıde ZeEW1SsSE Übereinstimmung der Erklärung der Bischöfe mMIt
Zunahme der gesetzlıch nıcht erlaubten Abtreibungen, der Stellungnahme des FPF Allerdings erkennen die
zweıtens die Unwirksamkeit der periodischen Enthalt- Bischöfe den gesellschaftlichen Verhältnissen 1LUTr „hın-
samkeıt, die in der Praxıs nıcht angewendet würde un: weisenden Wert“ Zweıtens bringen die Bischötfe —
taktısch meıstens auch 1Ur als 1ne Art VO  - Verhütungs- mıßverständlich ZU Ausdruck, daß die sittlıche Qualität
mıittel angesehen werde, drittens die unvorstellbare (n- der Famıilie nıcht VO  a der Anzahl iıhrer Kınder abhängig
wissenheit, dıe auch 1in Frankreich auf diesem Gebiete ISt, un: folgern daraus, da ine Miıtbestimmung der
ımmer noch herrsche, viertens die soz1alen Verhältnisse, Eltern hinsichtlich der Zahl der Kinder innerhalb der VO  -
1n denen viele Junge Eheleute leben, die ine Beschrän- der Natur gZESEIZILEN Grenzen nıcht LUr erlaubt, sondern
kung der Geburten ıcht 11Ur rechtfertige, sondern OS Umständen sittlich geboten ST Die Katho-
notwendig mache. liken dürfen diese klare und sıch selbstverständliche
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Aussage dankbar ZUrLF Kenntnıis nehmen. Die Moral- hinsichtlich der ethischen Zulässigkeit liegt nicht in der
theologie; die für die öffentliche Meinung des Klerus in vermeiıntlich unterstellten „Widernatur der Technik“,
diesem Punkte weithin verantwortlich iSt: wird VO  - 1er sondern 1ın der leib-seelischen Einheit des Menschen, die
AUS manche ihrer Positionen un VOTL allem ıhrer For- als solche 1mM Zeugungsakt voll und Sanz Z Geltung
mulierungen ohl NEUuU überdenken mussen. Drittens kommen mMu Gleichwohl dürfte die sprachliche Unter-
bringen die beiden Erklärungen klar ZUuU Ausdruck, daß scheidung 7zwiıschen „Geburtenregelung“ und „Geburten-
die sıttliche Verantwortung für die Regelung der Kınder- kontrolle“ 1n der VO  - den Bischöfen angewandten orm
Zzahl bei den Gatten selbst liegt Wurde bisher War bei für die pastorale Anwendung doch ohl schwierig se1n.
entsprechendem Notstand die Regelung des Nachwuchses Besser ware schon die Unterscheidung VO  } Kardinal

Gerlier 7zwiıischen einer Geburtenregelung, die VO  > eınzugestanden, wurde dieses Zugeständnis doch meılst NUr

eın negatıv, gewissermaßen als notwendiges hbel VeL- materiellen Zwecken bestimmt 1St, un einer Geburten-
standen. Die Bischöfe heben aber die positıve Funktion regelung, die in Eerster Linie Einschlufß der MAate-

riellen Gegebenheiten autf der geistigen un: ethischendieser Mitbestimmung deutlich hervor, Ja machen diese
05 FAN Fundament un Ausgangspunkt für das S1Itt- Entscheidung der betroffenen Ehegatten beruht, WEeNN-

iıche Verständnis der ehelichen Keuschheit, sofern diese gleich auch diese Unterscheidung 1Ur die moralische
Qualität, aber nıcht die tragende ontologische Wirklich-„die Ausrichtung der geschlechtlichen Beziehungen auf die

Zeugung und Erziehung der Kinder als den obersten eıit genügend ZUuU Ausdruck bringt. Es ware Aufgabe
Zweck der Fhe“ bedeutet. Hıer wird der bewußten Ent- der Moraltheologie, diesen Aspekt klarer herauszuarbei-

ten un 1n allgemeinverständliche Begrifte kleiden. Anscheidung der Ehegatten 1Ne sittliche Bedeutung beige-
MMECSSCH, Ww1e S1e bisher aum mıiıt solcher Deutlichkeit ZUuU der völligen Verkennung dieser Sıcht scheitern die Eın-
Ausdruck gebracht worden 1St. Man annn Ja die tradı- wendungen des FPF Weil] der Zusammenhang über-

haupt ıcht gyesehen wird, OmMMt 1119  $ notwendig ZUtionelle Moral ıcht ganz vom Vorwurf freisprechen,
sehr in eın biologischen Schemen gedacht haben Hıer Schlufßß, dafß die rage nach der Anwendung chemischer
wird 1U der menschlichen Ratıo die bestimmende Funk- Miıttel sich 1ın moralıscher Hinsicht überhaupt nıcht stelle.
t1on zuerkannt, die ıhr tatsächlich zukommt. Fuür die weıtere Auseimnandersetzung iISt wesentlich,
Diese Akzentsetzungen dürfen jedoch nıcht VOC1I- wIıssen, daß zunächst autf die Lösung dieser Prinzıpijen-
wechselt werden MIt irgendwelchen Zugeständnissen 1mM frage allein ankommt, neben der Fragen nach den z
Hınblick auf das, W 4S die Kırche als Naturgesetz ansıeht. sundheitsschädigenden Folgen oder Fragen WwW1e€e die, ob
Es handelt sıch hier keineswegs Konzessionen ZUr die Anwendung chemischer Mittel Z Einschränkung der
Aufweichung sittlicher Prinzıpien, sondern die SITEN SC Abtreibungen beitrage oder nıcht 1ne Frage, die die
Interpretation derselben ethischen Grundsätze in An- Statistiken 1m übrigen durchaus negatıv beantworten
PasSsuns die klarer CWONNCNC Erkenntnis über die VO  e} zweıtrangıger Bedeutung sind.
Funktion der geschlechtlichen Liebe 1m (CGGesamt mensch- Wäiäiährend die „wertneutrale“ Wissenschaft und Publi-
lıcher Wertverwirklichung. Es bleibt durchaus gültig, W 4S zistik sıch aut die Erklärung des Geschlechtsaktes als

physiologisches Geschehen beschränkt, heben die BischötePıus Zl diesem Thema ZESARZLT hat, da{ß nämlich
„jeder Eingriff der Gatten ın den Vollzug des ehelichen 1in klarer orm dessen Bedeutung als siıttliche Entschei-
Aktes oder in den Ablauf seiner natürliıchen Folgen, eın dung hervor. Sıie bekämpfen damıt nıcht blofß die Hal-

LunNng eınes ethischen „Minıiımalismus“, sondern verlangenEıingrifft, der ZU Ziele hat, ıh der innewohnenden raft
berauben un die Weckung Lebens verhin- VO  - ihren Gläubigen Opfer, die den aNzCh Menschen ın

dern, wiıdersıttlich 1St un daß keine ‚Indikation‘;, kein Anspruch nehmen. Sıe zeıgen zugleich, daß die eigentliche
Würde des Menschen 1n seiner sıttlıchen VerantwortungNotstand eın iınnerlıch sittenwidriges Iun 1n eın sıtten-

gemäßes und erlaubtes verwandeln annn  CC (Ansprache liegt, tür die keinen Ersatz“ >ibt. In dem Zusammen-
den Hebammenverband, Oktober 1951; vgl Herder- hang 1St bedeutungsvoll, daß sıch Pn die ndischen

Bischöfe 1n ihrem Kampf die GeburtenkontrolleKorrespondenz Jhg., 115) Unter diese „Sitten-
widrigen Ma{fißnahmen“ fallen alle chemischen und ınecha- ıcht NUr auf das Naturrecht, sondern ausdrücklich auf
nıschen Mittel, die der Empfängnisverhütung dienen, auch das „Brahmacharya“; die Selbstbeherrschungslehre VO  e}

unabhängig davon, ob s1e gesundheitlich störende Wır- Gandhı, berufen (vgl ‚Ea Croix“, 289 61)
kungen haben oder nıcht. Der Einwand VO Mme ala-
bregue, 7wischen der Anwendung chemischer Mittel un

Ayus Amerıkader Handhabung eines Thermometers ZUrLF Feststellung
der unfruchtbaren Tage bestehe, moralısch gesehen, eın
wesentlicher Unterschied, tr1ıfit insofern nıcht Z als durch Die rıche in der Seit WIr ZUuU etzten ale en das
die Anwendung solcher Miırttel der Geschlechtsakt AUS Dominikanischen Verhältnis VO  ; Kirche und Staat 1ın

epubli.dem körperlich-psychisch-geistigen Zusammenhang. her- der Dominikanischen Republik be-
ausgehoben und einer eın physiologischen Funktion richtet haben (vgl Herder-Korrespondenz JOS

3(0)72 f£5): hat sich ın diesem Lande allerleı ZuUugeLragen, W 4dserklärt wiırd. Beı konsequenter Anwendung chemischer
Mittel wuürde dem Geschlechtsakt der siıttliche Charakter mehr Aufmerksamkeıiıt beanspruchen darf, als die
und den Ehegatten jede siıttliche Verantwortung DG kirchenpolitischen Zustände 1im karıbischen Raum ohne-
nNnommen. Der höchste Akrt integraler Selbstverwirklichung hın 1in dem größeren Zusammenhang betrachtet werden
des Menschen würde ann wenı1gstens indirekt einer müssen, der diese N Nordamerika vorgelagerte Insel-
eın physiologischen Angelegenheıt degradiert. Es ISt auch kette gegenwärtig einer höchst explosiven Getahren-
richtig, daß die Technik eın notwendiges un nıcht 1UI ONe macht. Verschieden 1m Stil, weıisen die kıirchlichen
legitimes Mittel menschlicher Selbstbehauptung An Zustände 1n Haıtı (vgl. Herder-Korrespondenz ds Jag
über der Materıe darstellt, aber der Grund für die Unter- 255 U Puerto Rıco (ebd., 15 6 und uba (ebd.,
scheidung VO  3 natürlichen un technischen Methoden 124 auf ine gemeınsame Strukturschwäche hın, die
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eidftj Zzu hochbrisanten Kettenreakfiénen MIt beängstigen- zurüd<gekéhrf.l Nicht Nnur dem Nuntiusi wurde ; auf diese
den Fernwirkungsmöglichkeiten führen kann. VWeıse mitgespielt, sondern auch anderen Geistlichen,
Das Drama VO  e Santo Domingo hat bei allen fast lust- besonders solchen Ausländischer Herkunft: S1e erhielten
spielhaften Zügen dennoch eiınen sehr nehmenden kurzfristige Voranmeldungen eines Besuches des „ Wohl-
Hıntergrund. Irotz oberflächlicher demokratischer 'Tar- taters“ miıt der‘ Aufforderung, AaUuUsSs diesem Anlaß die
Nung 1St das Land VO  3 der Nu  e schon über dreißig Jahre Glocken läuten un Dankgottesdienste halten Zzu las-
währenden Diktatur eiInNeSs Mannes beherrscht: Rafael sCH.. Es kam Zwischenfällen, un iInNna  - benutzte diese
Leonidas Truyillo Molina 1St seın Name, „Wohltäter un andere Gelegenheiten, etw2 {ünfzig Priester und
des Vaterlandes un Vater der Neuen Natıon“ se1n offi- Ordensleute des Landes verweiısen. uch wurde ein
zieller Titel Da iıcht gelingen wollte, seiıne Zanz PCI- Gesetzesantrag auf Abschaffung des Religionsunterrichtes
sönliche Verantwortung bei einem fehlgeschlagenen Atten- den Schulen eingebracht, drei katholische Bildungs-
tat auf den venezolanıschen Präsidenten Romulo Betan- anstalten, die staatliche Subventionen bezogen, wurden

verschleiern oder abzuleugnen, eschloß Iru- geschlossen; 150 ausländische Schwestern, die in Spitälern
jıllo 1M August 1960, VO  e} der Präsidentschaft zurückzu- arbeiteten, wurden ohne Einhaltung der Kündigungsfrist
treten un den bisherigen Vizepräsidenten Joaquin Bela- entlassen und mufßten außer Landes gehen. Der staatlich
SUuCK als Strohmann seıine Stelle nachrücken lassen, kontrollierte Rundfunk forderte die Aufhebung des Kon-

auf diese Weıse eıner Verurteilung se1ines Landes durch kordates mi1t dem Heiligen Stuhl
die Organısatıon der Amerikanischen Staaten ZUVOTZU-
kommen un: den Boden entziehen. iıcht ohne Z yn1s-
11US 1e1 sıch allerdings gleichzeitig ZUu Führer der Dıie Schlüsselfigur: Trunillo
Dominikanischen Delegation bei den Vereıinten Natıonen Be1 aller außeren Ahnlichkeit mMIt Vorgängen auf uba
ETINCENNCN, natürlıch ohne Je ernsthaft daran denken, un Haıtı sind doch die Gründe anderer Ärt: die Schlüs-
dieses Amt persönlich auszuüben. Das Manöver WAar selfigur allen diesen Ereignissen 1St un: bleibt Truyillo
durchsichtig, Erfolg haben die Organısatıon der un sein persönlicher Wıiılle ZUT: acht jeden Preıs. Er
Amerikanischen Staaten GLA auf der Konferenz iıhrer enttesselt zugleich den Kampf die Kirche, dann
Außenminister 1m August 1960 San Jos  e (Costa Rıca) als ıhr Befreier und Retter erscheinen können. Zu dem
die Domuinikanische Republik in den annn un: eschloß, gemeiınsamen Hırtenbrief der Bıschöfe des Landes, 1n dem
ıhren Regierungen den Abbruch der dıplomatischen Be- s1e 1ne Verhaftungswelle un: die Miıßachtung der
ziehungen empfehlen, un WAar sowohl gsCHh der Menschenrechte die Stimme erhoben (vgl Herder-Korre-

spondenz Jhg., 303 erklärte seine „rückhaltlosenachgewiesenen Beteiligung der verantwortlichen Männer
dem erwähnten Mordanschlag W 1e SsCh oftenkun- Treue Z Kirche“ und seine Ehrfurcht VOL den „edlen

diger Verletzung der Menschenrechte. (Man erinnert sıch, menschlichen Beweggründen“ der Bischöte 1Ur sel
daß die uba gefalßten Beschlüsse den leider ohne jeden Einflu{fß auf das Vorgehen der richter-
nordamerikanischen Wünschen wesentlich milder AaUuS$S- lıchen Gewalt Das Jahr 1960 WAar angefüllt miıt
fıelen.) Drohungen, Gewalttätigkeiten un Überrumpelungs-

versuchen einerseıits SOWIEe VO  3 der noblen un: mutıgenDıiıe Angriffe dıe Kirche Abwehr durch die Bischöfe, wobeil besonders die Bischöfe
Es 1St AUS den verfügbaren Intormationen nıcht leicht AaUS- Hugo Polanco Brito VO  3 Santıago de los Caballeros un:

Juan Felix epen Soliman VO  5 Hıguey erwähnenzumachen, 1n welchem Zusammenhang mMIiIt diesen re1g- sind.nıssen die außerliche Redemokratisierung des Landes un
die merkwürdige Doppelrolle steht, die Truyillo, offiziell Um erstaunlicher ISt CS, daß Begınn dieses Jahres
ohne Amt, spielen elıebt. Jedenfalls wurde ıne Aaus bisher noch unerhellten Gründen eın Szenenwechsel
„Opposıtion“ MIt stark kommunistischen Akzenten - erfolgte, be] dem Bischof epen Soliman VO  - Hıguey
gelassen, die aber sichtlich kontrolliert ISt und NUur das wahrscheinlich mMIiIt Regıe geführt hat Am Januar
dsCch darf, W ds der Regierung tfür ıhr Spiel brauchbar hatten die Bischöte gemeınsam den offiziell als Privat-
erscheint. Gleichzeitig etizten VO  - allen Seiten zügellose Mannn geltenden Trujillo aufgesucht un ıh in eiınem
Angriffe auf die Kirche ein, besonders auf den Aposto- langen Schreiben seıne Intervention ZUr Beilegung der
liıschen Nuntıius, Bischof 1NO0 Zanınıi, der VO Justiz- „antıkatholischen Angriffe durch Presse und Rundtfunk“
miıniıster öftentlich als „internationaler rovokateur“ un sSOWw1e Aufhebung der (Gesetze den Religions-
als hauptverantwortlich für einen dem Regıme unan- unterricht un: des Verbots der Einwanderung VO  S Y1ıe-
genehmen Hırtenbrief des dominı:ıkanischen Episkopats un: Ordensleuten gyebeten. Dafür versprachen S1e
bezeichnet wurde un: als „PCISONA 9(0)  3 grata” USZU- für iıhre eigene Person un für ıhre Priester für die g
weısen sel. Der Nuntıus, der auch Amtsbefugnisse 1mM be- kunft ıne Enthaltung VO  e politischer Einmischung un:
nachbarten Puerto Rıco ausübt, WwWAar jener eıt ab- loyale Zusammenarbeit mMIt den staatlıchen Autorıitäten
wesend. Gleich nach seiner Rückkehr versuchte Man, ıh: AIn den renzen des Rechts un nach Möglichkeit“.
auf andere Weıse in eine höchst peinliche Lage VCI- Tru)yillo un Präsident Belaguer an  en 1n einem
serzZeEenNn:? elines Tages erschienen viele wichtige Persönlich- gemeınsamen Brief, der die gewünschten Zusicherungen
keiten auf der Nuntıiatur: auch Generalissimus Truyillo enthielt. Nun wurde öftentlich erklärt: „Dıie Regierung
kam Sırenengeheul vorgefahren. Sıe wıesen Eın- der Dominikanischen Republik und die römisch-katho-
ladungskarten miıt Namen un Stempel des unt1ius VOoTr, lısche Kirche bekräftigen ErNEeUt ıhr n Zusammen-
aut denen lesen stand, Fxzellenz erwarte S1C wirken.“ Gleichzeitig wurde bekannt, dafß Truyillo Mil-
eiınem gyroßen Empfang. Bischof Zanını weıgerte sıch 1N- lionen Dollar für die geplante Universität in Higuey, die
dessen, die aufgezwungene Rolle eines Gastgebers den Jesuiten A VLEr werden soll,; Z Verfügung SC-
übernehmen. Er begab sıch nach Puerto Rıco un VO  ; da stellt SOW1e ZU Bau des nationalen Marıienheiligtums
nach Rom; seitdem 1St nıcht mehr auf seinen Posten ebenda 1 500 00ÖO Dollar angewıesen habe, wobel ıcht
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klé.r 1ISt, ob aus eignen Mitteln oder; WwWenn AUS der Staats- Inzwischen aber hatte Trujillo mIiıt : AA er
kasse, in welcher Vollmacht Energıie das Staatswesen ordnen begonnen un das
Damıt schien der Konflikt beigelegt. Jedoch eın groteskes moderne Santo Domingo in der 'Tat weıtgehend geschaf-
Nachspiel äßt die Möglichkeit Reibungen often: fen ber 1st klar, da{ß une turbulente Geschichte
Trujillo hatte bald nach den großen Kundgebungen 1n iıcht Z angetan Wafr, das kirchlich-religiöse Leben
Hıguey die Bischöfe offiziell wıssen lassen, erwarte VO  —$ fördern un: vertiefen. Der Katholizismus VO:  . Santo
ihnen als Gegenleistung die Verleihung des Tıtels „Wohl- Domingo 1St eın nıcht wegzudenkendes Flement des Lan-
tater der Kırche“. In einem VO  e allen fünt Priälaten des des, aber 1St nıcht 1e] mehr als eın folkloristischer Eın-
Landes unterzeichneten Schreiben die Regierung weısen schlag 1mMm Gewebe. Die Zahl der Katholiken beträgt eLiwa
die Bischöfe 1n bestimmtem 'Lon eın solches Ansınnen — 2900 000, be1 einer Einwohnerzahl VO  $ mehr als
rück ır können ULE iınnerhalb der Grenzen USCHET Millionen. Diıesen katholischen Gläubigen stehen jedoch
Vollmacht handeln. Es lıegt außerhalb dieser Grenzen, NUr 315 Priester (108 Diözesanpriester, 0 Ordens-
eınen solchen Titel verleihen oder auch LLUL OrZUu- priester mehr als die Hilfte Ausländer) ZUuUr Verfügung,
schlagen. Der Heilige Stuhl hat sıch Empfehlung und Ver- da{ß auf einen Priester ine Seelenzahl VO  ' über 9000
Jeihung solcher Titel vorbehalten. Dieses echt 1St se1it — entfällt Keın Wunder, WCI1H ine Kirche miıt schwa-
vordenklichen Zeıten 1n der Kırche unverändert geblieben chen Strukturen ZU Spielball poliıtischer Machthaber
un ezieht sıch auf Titel un Orden, die ohne Vermitt- wird aber dennoch eın Wunder, da{ß Bischöfe un:
ung der Bischöfe verliehen werden.“ hne auf die Span-

stand haben
Priester doch 1m gegebenen Fall den Mut ZU Widgr-

nNunNngech der etzten eıit anzuspielen, erklären die Bischöfe
ıhre Dankbarkeit für alle Verdienste, die sıch Truyillo
die katholische Kırche des Landes erworben habe, un

AÄAus den Missı:onenschließen miıt der Hoffnung, icht mißverstanden WCI -

den, wenn s1e dem Gesuch der Regierung nıcht nach-
kommen können. Der Schlußsatz miıt seınem Hınweıs auf Daß in den Die neuzeıtliche Missionstätigkeit der

Missionsschulen Kıirche 1st. gekennzeichnet durch dieGott als den gerechten Vergelter 1st nıcht ohne leise voxn katholischen
Ironie, wen1ıgstens in den ugen eingeweihter Leser. Die Lehrkr:i  en umfassende Schultätigkeit. Von dem
Reaktion 1e denn auch nıcht lange auf sıch wartifen ine Trisien heran- Gedanken ausgehend, daß auerhafte

ge  e werden. Erfolge LUr durch Gewinnung derRadiosendung VO Februar, iın der Bischof Reilly VO  e
SS10NS-San Juan de la Maguana (ein Nordamerikaner) innerhal gebetsmeinung Jugend un deren Einführung 1Ns

einer Predigt VO  S der Weıigerung der Bischöfe Mitteilung für Juni 1961 christliche Leben VO  - der Kıiındheit
erzielt werden könnten, da{fß ZUur FEın-machen wollte, wurde dieser Stelle sofort nNnter-

brochen. Auch mehren sıch die Anzeichen, dafß das AB=- pflanzung des Christentums 1n den Kulturboden bei den
kommen VO Jahresbeginn nıcht eingehalten wird und SOß. Primitiven ine Hebung des Biıldungsniveaus uner-

LLEUC Zusammenstöße befürchten sind. Immerhin hat Jäßlıch sel, während in  — sıch in Hochkulturländern be-
der Heıilige Stuhl die de tacto bestehende Vakanz der sonders die gebildete Jugend bemühen musse, hat die
Nuntıiatur dadurch beendet, daß der bisherige Botschafts- katholische Mıssıon 1n außerordentlichem aße ihr Schul-

entwickelt. Diese mehr auf Erreichung innerkirch-rat 1n Ciudad Truyillo, Msgr Antonıo Del Giudice, Z
Geschäftsträger ernNannt vorden ISt. lıcher Ziele abgestellte Tätigkeit. 1st durch das Bemühen

der Kolonialmächte Verbreitung VOL allem der Volks-
schulbildung un das wachsende Verlangen der Eın-1Nne Kırche miıt schwachen Strukturen heimischen nach europäischer Bildung allmählich 1n den

Es ISt 1ıne tragische Ironıe, aber vielleicht nıcht ohne 1ne Raum öftentlicher Interessen hineingetragen worden, un
tiefere, symbolische Bedeutung, da{ß gerade dieses Land wurde die Mıssıon genötigt, ihr Schulwesen derart

stark entwickeln, daß 6S in den allermeisten Mıssıonender Schauplatz eınes mıt unwürdıgen Mitteln geführten
Kirchenkampfes werden mußte. „Hispaniola“ ISt die ZUTF Hauptfunktion des Apostolats wurde, obwohl
VWıege der gaNzCh lateinamerikanıschen Christenheit, ıhr doch eigentlich in sıch LUr ein indirektes Apostolatsmittel
erstes Bıstum, Sıtz einer der ersten Universıitäten; seine darstellt. Dies hinwiederum hatte ZUuUr Folge, dafß heute,
bıs ıhrer Umbenennung durch Trujillo Santo Domingo die Miıssıon Z Ausgestaltung der Seelsorge ' ın den

Hauptstadt birgt miıt größter Wahrscheinlich- reitenden Kiırchen un: ZUr Anpassung des außeren Apo-
estolats gänzlich veränderte Lebensbedingungen einereit die sterblichen Reste VO Christoph Kolumbus. Der

trühen Blüte folgte eın rascher Niedergang, un: die großen Zahl Z.U) Teil hochspezıialisierter Kräfte bedarf,;
EUGTrE Geschichte dieses Staatswesens, das die 7Wel OSt- ıne unverhältnismäßig yrofße Zahl VO  e Mıssıonaren bei-

derle1 Geschlechts durch den Dienst in Schule un: Er-lichen Drittel der Insel einnımmt; während die Republik
Haıtı den westlichen Teil darstellt, 1St voll heilloser Ver- zıehung gebunden 1St
wırrung. Zu Begiınn des Jahrhunderts VO haıitianıschen Eın Vorwurt SCH dieser ungleichen Verteilung der

Kräfte annn die Missıon nıcht erhoben werden. DieNachbarn mehrfach beherrscht, machte sich der spanisch
sprechende Volksteil 1844 unabhängıig; wenıge Jahre dar- Struktur der Mıssıon ın der Gründungszeıt 1e
auf unterstellte das Land sich jedoch freiwillig der spanı- VOL allem in den Ländern miıt eintachen Kulturen, denen

sıch die MıssıonI der Schwierigkeiten der Akkom-schen Herrschaft un erlangte EerSst 1865 staatliches Eıgen-
leben, jedoch iın ungefestigter Form, dafß immer wieder modation die Hochkulturen MIt besonderer Energıe
der Gedanke eınen Anschlufß die Vereinigten zuwandte, als die eINZIS vernünftige Missionsstrategie
Staaten VO:  - Amerika auftauchen konnte, deren Vor- erscheinen, die Schule ZzUu Fundament der A postolats-
mundschaft denn auch tatsächlich VO  ' 1916 1l arbeıit machen un gleichzeit1g die Durchdringung
völlıg zerrutteter Fınanz- un: Verwaltungslage anheim- der Gesellschaftsordnung mIit qAQristlichem Geiste eINZU-

leiten. Als dann die Regierung sıch für die Schulefiel Die Zollkontrolle durch die USA endete EKSE 1941
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interessier': begann, mußte siıch die Mıssıon Interesse Jhg 178) erührt das chulthema mehr 1Er dem
des Christentums deren weitgesteckte Schulpläne C11- Gesichtspunkt des Apostolats der Katholischen Aktion,
SPANNCN, Sıe wurde dabe;i mehr oder WCN1ISCI finanziell leitet aber den betreffenden Abschnitt MIt der Bemerkung
unterstutzt. Der ständig beschleunigte Rhythmus der G1 Es IST. allgemeın bekannt, welche Bedeutung die
Schulgründung an dann die Missıon, mehr Schule für die Missionsgebiete hatte un hat, welche
Kräfte Mıssıonaren un einheimischen Lehrern VOTL Energıe un Mühe die Kirche dem Unterricht jeder Art
allem den Volks- und Mittelschulen e1 Es gew1ıdmet und WI1e tatkräftig sS1ie ıh geschützt un geför-
estand dabei die Getahr daß die cQhristliche Substanz dert hat Später heißt dann bezug auf die egen-
dieser Schulen dem Zwang beschleunigten WAarTt, daß die Kirche den Schulen 1NC Zanz besondere
Ausbaus des Schulwesens lıtt Diese Getahr WAar Bedeutung beimißt un SIC für besonders wirksam halt
größer, als die Missionsschule 1U  - allgemeıne Volksbil- WeNn auch das häusliche Zusammenleben in der Famiılie
dungsarbeit aut breiter Front eisten mußte, deren Inhalt die beste Schule (zum cQhristlichen Leben) IST die durch
die Regierungen vorschrieben un kontrollierten Ja nıichts 1SEeTIZTt werden kannn Der apst erührt hier
wurde n  1 massenhaft heidnische Kinder aufzunehmen, wunden Punkt der Erziehung esonders den

Ländern, deren Christen noch dem gCISLLIZCH Eın-auch Wn 11UTr WCN1SC katholische Kinder die betreffende
Schule besuchten Die Regierungen drängten und drängen, fluß der Stammesordnungen stehen, selbst diese
daß die Aufnahmekapazıität der Schulen bıs um etzten schon Auflösung begriffen sind Da die Erziehung der

Kinder Stamm eintach durch iıhre Einordnung diePlatz ausgenNutzZt werde
An un tür sich sollte die Missionsschule VO Anfang (Gesetze der Stammesgemeinschaft geschieht, ohne dafß die
auch niıchtkatholische Kinder aufnehmen S1e nter- Eltern dabei besondere Erziehungsfunktion ausüben,
scheidet sıch damıit VO  —; katholischen Volksschule, sind die Eltern gewohnt, der Schule heute die n Er-
die WECN1SSTICHNS dem Grundsatz nach LUr katholische ziehung überlassen. Dies erhöht die Bedeutung der
Kiınder aufnehmen oll In den Anfangszeiten Miıs- Missionsschule, Wenn auch die 1sSs1ıon alles CUL, den

Eltern iıhre unersetzlichen Erzieherpflichten einzuschärfenS1011 blieb auch nıchts anderes übrig, als die Mıss10ns-
schule IMI heidnischen Kindern beginnen, die iNa  - Anderseits liegt hier auch die grofße Gefahr, dafß be1
christlich beeinflussen önnen xlaubte Auch spater Ersatz der Missionsschulen durch die religionslose
erfüllte die Missionsschule bewußt den Doppelzweck den Staatsschule die Eltern nıcht genügend Cun, iıhren
Kindern katholischer Eltern 1Ne katholische Erziehung Kindern Hause die fehlende relig1öse Erziehung

geben und Kinder nichtchristlicher (nichtkatholischer) gyeben bzw tatkräftig der Organısatıion gedie-
Eltern für die Kirche SCWINNECN bzw WCNIBSTENS n  N außerschulischen Religionsunterrichts durch die

Kirche mitzuwirkengegenüber der Kirche ZUNsSUg SEIMMEN In den Ländern
INIL eintachen Kulturen (Z Afrika) WAar die Zahl der In die Erörterung über die Frage der Aufgaben der
über die Missionsschule P Kirche geführten Kinder VeOI - Missionsschulen die Enzyklika 1Ur CIN, als
hältnismäßig grofß weıl die Eltern solchen Konversionen SIC die Grenzen der relig1ösen Erziehungsmöglichkeiten
durchweg keinen Widerstand ENTZSCHENSCIZICH, S1IC dieser Schulen aufzeigt, die weder die elterliche relig1öse
törderten egljer1g, die europäische Zivilisation als C1in Erziehung ersetzen noch ausreichendem aße Führer
Element des Aufstiegs SA Einflufß un Z“ Macht der der Katholischen Aktion erziehen können Dıie Grund-
Weißen anzunehmen, hielt INan für angebracht, auch lage um apostolischen Denken un Handeln des reifen
die Religion des Weißen Mannes anzunehmen In den Christen INUSSCH, Sagt der Papst, die Familien schaften,
Hochkulturländern, die Mıssıon besonders das uUro- „denn SSM1n diesem Punkte mehr als die Schule,
päisch gestaltete höhere Schulwesen entwickelte, stromte ındem S1IC die Seelen der Kinder die Flamme des Apo-
VOT allem die Jugend der Reichen b7zw der soz1ial hoch- stolats einpflanzen, S61 reiteren Beachtung
gestellten Famılien den höheren Missionsschulen, der christlichen Gebote anleiten un zu Handeln
siıch die Bıldung des estens ANZUCIZNCN, während Konver- Leben führen Mıt dieser Feststellung werden auch die
S1IONECIMN dort oft selten a  M, da manche den Wert die- Klagen über den mangelnden apostolischen (eist der
ser Schule für die Verbreitung des Christentums ernstlich Jugend der Missionsschulen auf das rechte Maß zurück-

x J
Frage stellten Tatsächlich aber haben diese Schulen geführt Wenn 1er das Elternhaus versagt un:

außerlich iıcht sichtbaren großen Finflu{ß viel- versagt schr oft den Missionsländern ann die
tacher Hınsıicht ausgeübt Das erzieherische Kernproblem Schule diesen Grundmangel NUuUr schwer Die Aus-
aller Missionsschulen WAar un IST, den dort befindlichen bildung VO Führungskräften der Katholischen Aktion
katholischen Kindern e katholische Erziehung aber 1ST den Schulen erst recht schwier1g. „Deshalb
katholischer Umwelr gyeben un: gleichzeitig den sehr IMUussen hoffnungsvolle Leute außerhalb der Schule
oft der Mehrzahl nach nichtkatholischen Kindern 1Ne zusammengefaßt werden S1C Z Apostolat hinzu-
sittliche Bildung vermitteln die ıhre relıg1ösen ber- führen un anzuleiten. Diıe Bischöte werden deshalb
ZCUSUNSCH nıcht Wenn VO katholischen Mıs- aufgefordert, Apostolatsschulen eröfinen, „deren Bil-
sionsschulen die Rede IST, darf in  } die hier vorhandenen dungsplan sıch VO  $ dem der eigentlichen Schulen unter-

Probleme N1ie Aaus den ugen verlieren scheidet“. Man könnte hinzufügen, da der Aufbau
Bildungssystems dieser Art ı den Ländern, 1ı denen der
Kirche heute die Schule AZUS der and wiırdDie grundsätzliche Haltung der Kiırche der Hauptmittel darstellt, die verhängnisvollen Aus-

Irotz der 1er angedeuteten Schwierigkeiten hält die wirkungen dieser Maßnahme für den Bestand des christ-
Kıiırche grundsätzlich dem Charakter der Miss1ı0ns- liıchen Lebens WEeN1gSTENS abzuschwächen. Wenn AAn auf
schule fest, WIC sıch etzten Jahrhundert heraus- Ceylon, Gott ank allgemeınen C1in intensives

Pfarrleben besteht, das Laienapostolat über ein solchesgebildet hat Die ungste Missionsenzyklıka Princeps
Pastorum Johannes (vgl Herder-Korrespondenz Ausbildungssystem verfügt hätte, als die Regierung jJüngst
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der Kirche fast alle Unterrichtsanstalten nahm, die nıcht Botschaft den I1I Internationalen Kongrefß der Welt-
das Englische als Schulsprache haben, könnte die ceylo- N1OoN katholischer Lehrer, Wıen 1957 vgl Herder-
nesische Kıiırche beruhigter die Zukunft schauen Korrespondenz Jhg Es 1ST eshalb notwendig,
Eın Hauptgrund dafür, daß die Jungste Missıonsenzy- daß die katholischen Lehrer Missionsschulen VOTL An-
klıka ıcht eingehender auf die Aufgaben der Missıons- iıhres Amtes 11le solide Ausbildung auch relig1öser

Hınsicht erhalten un christlichen Persönlichkeitenschulen hinwies, dürfte der Tatsache lıegen, daß die
acht Jahre vorher ers  jenene Enzyklika Evangelıi Yae- geformt werden Der unselige Zwang, der oft durch die

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 545) sich Übernahme VO  - Schulverantwortung Rahmen VO
MI diesem Fragenkreis eingehender beschäftigte un: sich Erziehungsprogrammen der Regierungen entstand un:
dabei schützend WT das N Programm der katho- ständiger Eröffnung Schulen NOT1ISTE, hat ıcht
lischen Missionsschulen stellte, das bisweilen einzelnen selten dazu geführt, dem entstehenden Mangel Lehrern
SC1INeEer Methoden innerkirchlicher Kritik unterlag Vıer durch Abkürzung iıhrer Vorbildung SCHUßCH Der
Punkte hoh diese Enzyklika heraus Die Flementar- iNnnere Wert der Missionsschulen mu{flÖte darunter leiden
schulen, die Ööheren Schulen und die Universitätskollegs Da die Lehrerbildung den Miıtteln Miıssıonen
sind VO  3 größter Bedeutung tür die relig1ös sittliche Bil- oyroße finanzielle Lasten aufbürdet, gyab inNna  - auch oft der
dung der Jugend die naturgemäfß einmal die Führer- Versuchung nach WCBC Mangels Mitteln die Aus-
chaft gCeISTIYCN und materiellen Leben ihrer Natıon bildung der Lehrer abzukürzen Neuerdings ferner
erlangen wiırd Die Missionsoberen sollen deshalb xeine Ööfter der Fall CIMN, daß die Regierung des Landes ar die
Mühe und zeine Auslagen scheuen diese Einrich- Privatschulen duldet oder fördert die Lehrerbildung
LuNgen entwickeln Diese Schulen knüpfen zwischen aber ganz hre and Von Lehrerbildung,
Mıssıonaren un: Heiden jeden Standes wertvolle Ver- WI1IC S1C die katholische Kirche tür katholische Schulen for-
bindungen, VOT allem die Jugend die noch ıldsam dern mu(ß annn solchen Umständen xeine ede
1ST WI1IEC Wachs, eichter für das Verständnis des katho- SCIN, vielmehr wird durch diese Art der Lehrervermittlunglischen Glaubens, Hochschätzung un Annahme der katholische Gelist der Missionsschule allmählich VO  _

W. Auch WenNn vielleicht den höheren Bil- 11 heraus ausgehöhlt Wıe notwendig die solide reli-
dungsanstalten nıcht viele den christlichen Glauben Bildung der zukünftigen Lehrkräfte für die Miıssı0ns-
nehmen, werden doch manche Menschen schule 1ST, CNn Fall über den JUNgST in der Miıss10ns-
durch die überirdische Schönheit des christlichen Glaubens TCSSC berichtet wurde, un WAar M1 dem Bemerken, daß
und den (jeist der Liebe nNnter sSCINCNMN Anhängern innerlich er kaum 1Ne Einzelerscheinung S61 1n katholischer
angesprochen und ergriffen werden Die Schulen und Gymnasıallehrer der Mıssıon, der gCh der tLreuen Er-
Kollegien sind auch VO  3 größtem Nutzen, um Irrtümer tüllung SCINCT religiösen Pflichten ekannt War erklärte
zurückzuweisen, die hinsichtlich der Kirche und ihrer auf Ceinem Kongrefß A dem christliche und heidnische
Lehre verbreitet werden un die besonders die Seelen Lehrer teilnahmen, aller Aufrichtigkeit, könne nıcht
der Jugendlichen VeTWITTLTEN und vergiften die Unsterblichkeit der Seele glauben! Er wufßte nicht,

daß e damit 1n christliches Dogma leugnete Es wird
auch bisweilen geklagt, dafß Lehrer katholischer Missı10ns-Probleme der Erziehung Missionsschulen schulen und hier sind nicht NUr Laien, sondern auch

Aus diesen Erklärungen geht hervor, daß die Missı0ns- geistliche Kräfte (Priester, Ordensleute, VOTr allem Schwe-
schulen INIT voller Billigung des Apostolischen Stuhles stern) nıcht über genügende Ausbildung
nıicht 1Ur Kinder katholischer Eltern aufnehmen, sondern moderner Pädagogik Missionswissenschaft Ethnologie
auch solche VO  } Heiden und Mohammedanern In BC- un Religionskunde verfügen Nur scheinbar liegen diese
W155CH Teilen des Orients IST auch die Zahl christlicher Mängel Rande des Problems katholischer Erziehung
Kinder Aaus den VO RomeOrientkirchen, die den Mıssıonen In Wirklichkeit bedrohen SIC gerade
katholische (höhere) Missionsschulen besuchen, nıcht SC- diesen Zeıiten des Umbruchs und der Gärung die Wirk-
MNS Es 1ST naturgemäfß ıcht leicht, den katholischen Geist samkeit der relıg1ösen und charakterlichen Biıldung der

diesen Schulen bewahren, besonders Wenn die ehr- Jugend der Missionsschulen ihrer zentralen Mıtte iıne
zahl der Besucher Nichtkatholiken bzw Nıchtchristen we1lıiere hier erwähnende Gefahr IST, daß die ständig
sind DıIe Aufgabe wırd noch mehr erschwert wenn höher geschraubten Forderungen der Regierungen hın-
mangels SEeECIHNETECT katholischer Kräfte besonders den sichtlich des Unterrichtsstoffes die Aufmerksamkeit der
höheren Schulen der Mıssıon auch heidnische Protessoren katholischen Lehrer sehr VO  3 der Aufgabe der Miıs-

sroßer Zahl beschäftigt werden Man mMu dabei sionsschule ablenken die nıcht NUur außere Bildung, SON-

bedenken, daß die Missi:onsschule als katholische Schule dern auch Erziehung vermitteln soll
allen Umständen den katholischen Kindern 1E Die höhere katholische Missionsschule VOL allem kämpft

katholische Ganzheitserziehung geben hat noch die Lösung anderen Problems Da nıcht DG
Wenden WILr uns zunächst dem Problem der Lehrkräfte nügend katholische Protessoren ZUur Verfügung stehen,

Diese dürfen den Missionsschulen, Wenn S1I1C katho- iINusSsenh 1er auch heidnische Lehrkräfte EINSESELZT
isch siınd ıcht 1LLULr Namenskatholiken SC1MN Sonst wird werden Es Z1Dt höhere Schulen den Mıssıonen, deren
das Erziehungsziel be] den katholischen Kindern gefähr- Lehrkörper Z wel Dritteln Aaus Heiden besteht während
det un den niıchtkatholischen Kindern Wort un das 6I6 Drittel katholischer Lehrkräfte sıch Pro-
Beispiel e1inNn VMErZEITIES Bild der Kırche vermuittelt. „Der ZeNT. Aaus Priestern und 60 Prozent AUS Laıen InN-
Lehrer 1ST die Seele der Schule Hıer liegt der Grund, efinden sıch diesen Schulen NUur WEN1ISC
weshalb der Kirche der Persönlichkeit des Lehrers un: Katholiken ın konkretes Beispiel dieser Art In

der Lehrerbildung ebensoviel gelegen 1ST W 16 der höheren Missionsschule NI 19 katholischen und 589 nıcht-
Schule selbst Ist doch der echte katholische Lehrer das katholischen Schülern zaählt INa  - V1T Ordensleute, fünt

Laienkatholiken un „ehn Nichtkatholiken als Lehrer Eswesentlichste Element der katholischen Schule“ 1US XII
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ist klar, daß solche Sc%hulen dem kathölischen Erz:i'ehungs- obiigätorisc_her Religionsunterricht éingerichtet
ideal] nıcht gerecht werden ünd die Ziele nıcht voll CI- werden. Ihr Hauptargument Wal, eın gebildetes Mitglied
reichen können, die die Enzyklika Evangelı: Praecones der Gesellschaft, das einer katholischen Schule studıiere,
den Missionsschulen stellt. ]le Versuche, die Sıtuation musse EeLWAS über die katholische Kiırche WIssen, damıt
solcher Schulen andern, scheıiterten bisher daran, da{fß bei Fragen über die Religion, 1n deren Dıienst die Schule
Nan weder AUuUS der altchristlichen Welt genügend Lehrer stehe, siıch nıcht durch talsche Antworten ächerlich mache.
gewınnen noch auf ıne ausreichende Zahl akademisch Von seıten der Eltern werde erwartet, daß s1e sıch nıcht
gebildeter örtlicher katholischer Lehrer zurückgreifen einer Erziehung wıdersetzten, 1n der Gott un Religionkonnte. Dıie höhere Missionsschule iSt naturgemäfß 2  MM werden. Manche Eltern liefen anfangs
E5Sten und stärksten 1n den Kulturländern Asıens eNTtT- den Plan Sturm, weıl s1e fürchteten, ıhre Kınder
wickelt worden, in enen bekanntlich die katholische würden katholisch werden. Allmählich aber schwanden
Intelligenzschicht klein ISt. Anderseıits haben die höheren diese Bedenken. Dem Religionsunterricht wurde der Ka-
Missionsschulen gerade aus den führenden Kreisen großen techismus bzw. eın Handbuch tür den Religionsunterricht
Zulauf, un WAar iıcht 1Ur SCHh der Bildung, die sS1e zugrunde gelegt, das 1n den katholischen Mittelschulen
vermitteln, sondern in erster Linıe iıhrer Hongkongs 1n Gebrauch WAar. Die nıchtkatholischen Kın-
Schulzucht un der sittlichen Erziehung, die S$1e ihren der zeigten indes begreiflicherweise einen gewlssen W 1-
Schülern un Schülerinnen geben. Kann die Kırche derwillen, die Katechismusfragen „lernen“. Außerdem
diesen Umständen solche biıldungsintensiven Schulen auf- wurde der Katechismus VO  w den staatlichen XAamınato-
geben, WeNN ıhr nıcht katholische Lehrkräfte ZUL rCn, die jene prüfen hatten, die „Religion“ als
Verfügung stehen? Examenstach wählten, ıcht als zugelassenes Lehrbuch
Stellen die katholischen Schüler 1n einer höheren Miıss10ns- erkannt. Man Ing dann dazu über, die Heılige Schrift
schule ıne yrofße Minderheit dar, ISt weder das Vor- dem Unterricht zugrunde Z legen, un: entwickelte eın
handensein eıiner Anzahl katholischer Lehrer noch die System, das eıne der Fassungskraft der Kinder 1ın den Ver-

Schaffung eines besonderen katholischen Religionsunter- schiedenen Altersstufen angepafßte Erklärung der Bıbel
richts 1nNne Gewähr dafür, da{fß nıcht heidnische Eınflüsse bot, angefangen VO der Bilder-Bibel un der Bıiblischen
deren christliche Erziehung bedrohen. Auch die Eıinrich- Geschichte VO Schuster bıs ZVorlage der Originalbibel-

in den Oberstuten. Die Katechismuswahrheitentung elines für alle Schüler verbindlichen Ethikunterrichts
verma$s nıcht diese Geftahren Sdanz abzuwehren, weıl die- wurden dabe;i and der Heiligen Schrift erklärt. Da-
SCT Ethikunterricht nach reın naturrechtlichen Prinzıpien be] vermied INan jedes Element der Kontroverse und
erteilt werden muß, nıcht aber AaUus dem Geist der über- hielt die heidnischen Kınder d} 1m Geiste der Anbetung
natürlich normıierten katholischen Moral Im übrigen un des Dienstes des wahren un einz1ıgen Gottes ıhre
annn dieser allgemeine Ethikunterricht, der tatsächlich oft eigenen relig1ösen Praktiken pflegen. Im achten Schul-
Anleihen be] der christlichen Sıttenlehre macht, heute jahr yab 119  a eınen Kurs 1n Kirchengeschichte, den
iıcht mehr w 1e früher auf die Toleranz VO  e} Regierun- Schülerinnen der Reifestufe (achtes bis elftes Schuljahr)
SCHh rechnen, die eLtw2 dem Einflufß eines aggressıven 1ne körrekte Wertung der geschichtlichen Entwicklung
Islam, Hınduismus, Buddhismus USW. stehen. Es z1Dt NnUu des christlichen Lebens ermöglichen. Bekehrungen der
viele nichtchristliche Eltern, die ın gewıssen Miss10ns- heidnischen Kinder wurden icht intendiert. Eınige Kon-
gebieten heute noch wünschen, da{flß ıhre Söhne un: Töch- versionen, die tatsächlich stattfanden, sind Erst nach der
ter katholischen Religionsunterricht solcher Schulen Absolvierung der Schule ANSCHOMMCN un der zuständıi-
teilnehmen, we:il] sS$1e meınen, ihre Kinder könnten da- gCh Pfarrseelsorge Z Annahme anveritfraut worden. Das
durch „besser werden“. Dabej wünschen s1e durchaus 1er skizzierte System brachte zweiıtellos die N Schule
nıcht, daß diese konvertieren. ber 1St vorauszusehen, 1n den Bereich katholischen Denkens, un 1St erstaun-
daß gerade solche Toleranz der Eltern Anlaß Gerüch- lıch, dafß Eltern AaUS vıer nıchtchristlichen Religionen un:

Aaus dem Protestantismus annahmen, darunter Bot-ten 21bt, die katholischen Schulen gingen auf Proselyten-
machere!i AausS, eın Vorwurf, der heute vielfach den Anlaß schafterfamilien und solche Aaus höchsten einheimischen
bietet, katholische Missionsschulen 1n die Regıe des Staa- Gesellschaftsschichten. ber abgesehen davon, daß iıne
Les übernehmen. Von Schwestern geleitete höhere solche kühne Methode 1n den meısten asıatischen Ländern,

besonders aber 1ın den islamischen Gebieten des VorderenSchulen versuchen oft csehr kühn, katholisches Gedanken-
Zut 1ın den Gesamtunterricht für Christen un: Heıden Orıents, die Behörden die Missionsschule mobil
hineinzutragen, ohne 1er über Zwirnsfäden stolpern. machen würde, wiırft S$1Ce viele psychologische un

pädagogische Probleme auf, daß S$1e iıcht als MusterMan firagt siıch aber, W1€e Jange diese Methode 1n gew1ssen
Ländern weıter verfolgt werden kann, 1n denen sıch der empfohlen werden kann.
NCUEC Nationalismus mıiıt heidnischen Religionen AsSsOzZ1Iiert
hat Gefahren VO  x außenUnser Problem beleuchtet in interessanter Weise eın Be-
richt des Jesuıtenpaters Konrad Braunmandl AaUuUs Dya- Den Geist der katholischen Missionsschule bedrohen heute
karta (a Hongkong 1960, Die rTranzıs- VOL allem die Regierungen, indem S1e ıhre nationale bzw.
kaner-Missionarinnen arıens leiten dort ine Volks- nationalrelig1öse Ideologie den Schulen aufzwingen wol-
un: Mittelschule, deren Schulsprache das Engliısche ISt. len icht NUr suchen S1e die Lehrerbildung allgemein
Von den 750 Schülerinnen 1St. 1Ur iıne kleine Anzahl sich zıehen,-um die Lehrer in dieser Ideologie fOor-
katholisch, die übrigen sind Kınder mohammedanıscher, 1NEeNN. Sıe schreiben auch Schulbücher 1in Weltanschauungs-
hınduistischer, buddhistischer un: der Sıkh-Religion - fächern VOILIL, die I ıhres Inhalts für die katholische
gehöriger Eltern. Viele Schülerinnen sind auch protestan- Schule unannehmbar sind. Sıe verlangen un 1es 1St
tisch. Dıie Leiterin der Schule stellte sofort den AUS iıhrer Siıcht begreiflich daß der Kulturunterricht
Grundsatz auf, für alle Schülerinnen sollte eın gyeme1ln- die einheimischen großen Religionen, etw2 den Islam,
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den Hinduismus un die Weltanschauung des Buddhis- Werke In Gulmnea steht die katholische Missionsschule autf
INUS, eingehend darstelle. Soweıt sich ıhnkKS e1in dem Aussterbeetat In dem kommunistisch beherrschten Teil
kulturgeschichtliche oder kulturkundliche Darstellung han- des ONgZO (Stanleyville 1vu siınd die Schulen, die
delt, begegnet dies Verlangen auch VO  - den Miıs- 1114l mMIiIt dem Schlagwort kämpft die Patres hätten den
sionsschulen Zeitalter der Akkommodation des hrı1- Schulen Politik gemacht, VO der Nationalisierung be-

die nıchteuropäischen Kulturen empfundenen drohrt Der Unterrichtsminister Kasanda hat sıch sechs
Notwendigkeit Selbst der Koran wırd dieser Sıcht Monate Ost Berlin aufgehalten Er 111 nationalıisti-

Pakistan auf Verlangen der Regierung 111 den Miıs- sche“ Schulleiter In manchen Gebieten des
Schwarzen Afrıkas scheint die Privatschule 1Ur noch des-sionsschulen ZU Unterrichtsgegenstand gemacht Vielfach

aber gyehen die staatlıchen FEFxamıiınatoren, die diese Fächer halb geduldet werden weıl die Regierung eit braucht
prüfen, darauf Aaus, Außerungen der Verbundenheit MI e1inNn CLISCNCS Schulwesen aufzubauen, aber überall zibt
der Weltanschauung des Islam uUuSs W AaUS den Schülern her- WEN1SSTENS Strömungen, die ZUur Verstaatlichung des
auszulocken In Indien haben einzelne Schulbehörden der Schulwesens NCIgCN In Tangan)jıka hat sıch Mınısterpra-
Bundesländer JUNgSt O verlangt, da{flß den Miıssı0ns- siıdent Nyerere eindeutig tfür den Fortbestand der Mıs-
schulen VOIL dem Unterricht den iındischen Gottheiten sionsschulen erklärt dabei die kluge Meınung vertretend
gebetet werde Dieses Ansınnen wurde Berutfung auf dafß nıcht 1Ur die Katholiken, sondern auch die Moslıms
die Schulbestimmungen der indischen Verfassung abge- un andere Nıchtchrichten Zukunft ıhre CISCHCH Schulen
lehnt Die Missionsschulen Staate Andhra Pradesh haben müßten. Er fürchtet offenbar iıcht den „die Eın-
mußten VO  - der Regierung vorgeschriebene chulbücher eıt spaltenden Charakter der Missionsschulen“. Die
zurückweıisen, die Hındu Gebete enthielten bedrängte Lage der aller staatlichen Beihiltfen beraubten
Immer kritischer wird die HMG TeE Siıtuation den christ- katholischen Missionsschulen der Südafrıkanıschen
lıchen Schulen Ägyptens, die systematisch mohammedanı- Unıon SC1 diesem Zusammenhang 1LUr NOTLIETrT

werden Christlichen un islamischen Kındern muß
der Unterricht Geschichte, Bürgerkunde und Arabisch Misszonsschule ohne Zukunft®
VO  3 staatlıch zugelassenen arabischen Lehrern, die wahr-
scheinlich oft Mohammedaner sind erteilt werden Die Es vergeht fast eın Monat dem nıcht Aaus irgendeinem
vorgeschriebenen chulbücher islamische Geistes- Missionsland über die Bedrohung der Missionsschule oder
haltung un vermitteln MG ungunst1ge Beurteilung des die Einschränkunge ihrer Rechte bzw iıhres MMCHEN Lebens
Christentums Der Lehrkörper aller Privatschulen mu(ß berichtet wiıird Dennoch 1SLE das Gesamtbild nıcht Zanz
bıs 1962 85 Prozent AaUuUSs Arabern bestehen Die TLen- dunkel WI1IC auf den ersten Blick erscheinen könnte
denz geht dahın, 1001 sroßen Teıil der Planstellen INITL Diese Überzeugung vermuittelt ein Studium des JUNSSL CI-

Mohammedanern besetzen Der agyptische Unter- schıienenen Werkes VO  3 Josef Funk SVD „Dıie Religion
richtsminister erklärte dem Vertreter des amerikanıschen den Verfassungen der Erde“ (Kaldenkirchen 1960
katholischen Nachrichtendienstes, Patrıck O’Connor, Steyler Verlagsbuchhandlung) In der Mehrzahl der 5S0OS

bestehe die Absicht, alle ausländischen Lehrkräfte durch Missionsländer 1ST die Privatschule noch Aaus Prinzıp VO

Gesetzgeber als Träger Schulinitiatıve zugelas-Angehörige der Vereinigten Arabischen Republık C 1 -

SETZCN, „ WCNnN S1C ausgebildet sind“ praktisch die SCI1 Leider wırd 1Ur WECNISCH Verfassungen dieser LAan-
Ersetzung der christlichen Mıssıonare durch arabisch- der WIL zählten drei das echt der Eltern autf die
mohammedanıiısche Lehrkräfte Der Mınıiıster fügte hinzu, Bestimmung der Art der Schulerziehung ıhrer Kınder AUS-

daß die schon bestehende Vorschrift nach der sämtlıche drücklich und ohne Vorbehalte anerkannt Die Schwier1g-
Schulen arabischer Leitung stehen INUSSCIL, dem keiten tür die Kirche der Durchsetzung ıhrer Forde-
Siınne anzuwenden SCIH, dafß nıcht notwendıg der Direktor runsch lıegen nıcht darın, daß S1ie dem Staat nıcht das

Missionsschule Christ SC1I braucheWNews echt der Mitbestimmung für ıh wesentlichen
Service, 61) Sache zuerkennt Die Missionsschulen ZUEerST allein
In etzter eıit häuten siıch die Nachrichten AaUus der Mıs- auf we1ıiter Flur Später nte  rten siıch die Regierungen
sionswelt die VO: Unterdrückung VO  $ Missionsschulen der heutigen Entwicklungsländer mehr für die
oder VO  - Beeinträchtigung iıhrer Freiheit berichten In Schule Dıe Kirche WAar sofort bereit ZUrL: Zusammenarbeit
dem schweren Schulkampf auf Ceylon hatten die Bischöfe SPANNTE sıch umfassende Schulplanungen der Regıierun-
sıch zuletzt auf die außerste ıhnen mögliche Position — SCH C1NMN, übernahmo IMNIL finanzieller Hılte des Staates
rückgezogen, daß nämlıch den katholischen Kindern CINE oft tast das ANZ! Schulwesen, dabei die staatsbürgerlichen
katholische Schulerziehung gegeben werde Dennoch un die allgemeinen Bildungsrichtlinien der Regierungen
wurden /04 katholische Missionsschulen verstaatlicht Von voll erfüllend YSt die Bestrebungen des säkularısıerten
Indien Kardinal racl1as Presse-Interview, Staates, das Schulwesen CISCNC Regıe überneh-
das VO:  an ıhm Anschlufßß den Ceylon Konflikt gegeben 111e un INIT laizistischem (seiste erfüllen, ührten Zn

Konflikt, der ı den VO Kommunısmus eroberten Iban=-wurde, daß War keine unmıiıttelbare Gefahr für den Be-
stand der Privatschulen gegeben se1 Man dürfe aber MS dern MI der totalen AÄusrottung der cQhristlichen Schule

gefährliche Geıistesströmungen Lande ıcht endete. DiIe entstehenden JUNSCH Staaten brachten
e1in FElement ı die Auseinandersetzung. Ihre Führerübersehen Diese Strömungen kennzeichnete ein Bericht

der Schulkommission der indischen Bischofskonferenz WIC wollen das zahllose gesellschaftliche Gruppilerungen,
rolgt „Die Schulen werden als Werkzeuge der Integra- Religionen, Interessen aufgespaltene, ZUL Führung

modernen Staates unreife olk möglıchst schnell durchLION betrachtet, und deshalb sıeht ia  a der denomiına-
tionellen Schule Faktor MI1 die Einheit spal- 11NC Gesamtanstrengung der Natıon geschlosse-
tenden Charakter Erziehung 1ST Autbauarbeit der 1ieN Einheit zusammenfassen und überrennen dabei

viele Naturrechte des einzelnen un: der vorstaatlichenNatıion, un 1ST Sache der Regierung, die Natıon autfzu-
bauen Im Schwarzen Afrika sind ähnliche Kräfte Gemeinschaften, die das Christentum verteidigte Zur
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-Bildung eines Staatsbewußtse erscheint ihnen die natio- Verhaftung einés Msgr Manuel Joaquim M endes das
ale Einheitsschule als das wichtigste Mittel Sıe suchen Generalvikars 1n Newves, der Generalvikar des Erzbis-Portugiesisch-diese miıt nationalistischem un: „sozialistischem“ Geiste Westafrika LUms un Metropolitansitzes Luanda

erfüllen und dabe; die alten heidnischen Religionen 1n (der Hauptstadt VO] Angola), ISt 1ın
den Dienst dieser Politik stellen. eWwI1sse islamische der Karwoche 1961 VO  3 den portugiesischen Behörden
Staaten aber sehen als das siıcherste Fundament ıhrer Herr- verhaftet worden, nachdem se1it dem TE März
schaft ıne radıkale Islamisierung der Nichtmohammeda- polizeilicher Bewachung stand. Als Ergebnis Jlängerer Ver-
LCer In diese Vorstellungsweltenn die christlichen Oore blieb die offizielle Anschuldigung der portugiesischen
Missionsschulen ıcht hinein, 7zumal s1e Ja leider die Zer- Behörden, habe geheime Flugblätter verteılen lassen,
rissenheit der Christenheit 1n viele Bekenntnisse, die Je- se1l der hef un veistige Führer der Aufstandsbewegung
weiıls auch noch eınen besonderen Kulturausdruck zeıgen, 1m nördlichen Angola un für viele Massenmorde der
vordemonstrierten un: stellenweise einen wen1g schönen schwarzen Terroristen verantworrtlich. Msgr Mendes das
Schulkampf untereinander ührten. Da zudem die Miıs- Neves 1St Negermischling un: siebzig Jahre alt:; 1n Ab-
s1ionsschulen aller christlichen Bekenntnisse bisher die be- wesenheıt se1ines Erzbischofs hat die westafrikanische
stehende politische Autorität stuüutzten bzw. stutzen Kirchenprovinz schon oft allein verwaltet.
mu{fßten un: be] konservativer Grundhaltung ıcht Die Nachricht VO  » der Verhaftung Stammt VO  ' KN.  >
schnell ihre Stellung 1n dem revolutionären Umbruch, AaUuUS Brazzaville un: 1St VO: März datiert. Am näch-
esonders gegenüber den nach orn drängenden Massen, sten Tag folgte MIt einer längeren Meldung COCWC News
festlegen konnten, herrscht auch ein tiefes polıtisches Miß- Service. Unter dem Aprıil meldete 1in Deutschland dpa
Lrauen S1e. Dıies alles muß INa  3 sehen. Der geltend „Alle Lissaboner Zeıtungen veröffentlichten 1in sensat1o0-
gemachte Anspruch der Kirche auf Gründung eigener neller Aufmachung eıinen Bericht der portugiesischen
Schulen fndet in dieser Lage wenı1g Verständnis, und die Nachrichtenagentur Lusıtanıa Aaus der afrıkanıschen Be-
Berufung auf das Elternrecht bedeutet 1in Asıen un sıtzung Angola, dafß der dortige Generalvikar, Manuel

Mendes das Neves, verhaftet worden IS}Afrıka wen1g, da die Voraussetzungen Aazu aum begrif-
fen werden.
Es 1St schwieri1g, 1ne Prognose ber die Zukunft der Vergleich miıt dem ( ern Judaschristlichen Missionsschulen stellen. Auf jeden Fall
mu{fß INa  - Prof Ohm recht veben, wenn 1n seinem Diese Meldung 1St in dieser Oorm unrichtig. Die dem
uen Werke „Ex contemplatione loquı“ (Münster 1961, Episkopat nahestehende Tageszeıtung „Novidades“

brachte die Nachricht mı1ıt keiner Zeıle Dıie betreffendeAschendorff) schreibt: AIn Staaten, welche das Schulwesen
un die Wohlfahrtspflege 1n steiıgendem Ma(ße selbst 1in Nummer brachte als UÜberschrift über der umfänglichendie Hand nehmen, äßt sich ıcht mehr mMIt dem Schulwe- Angola-Berichterstattung die Schlagzeile: 1e€ Regierung
SCn un der Carıtas arbeiten, w 1e MNan bisher mMIit ihnen unternımmt alle denkbaren Anstrengungen, Angola
gearbeitet hat Die alte Methode der Schulen, Waisen- schnell Ww1e möglıch wieder auf seine machtvolle Linıe
häuser, Krankenhäuser 1St also nıcht mehr 1im gleichen des Fortschritts un: der uhe zurückzuführen, die %S

Umfang brauchbar Ww1e€e früher.“ Es bleibt 1n dieser Lage besessen hat.“ Einer der Abschnitte Aaus Luanda lau-
NUur übrig, da die 1ssıon nolens volens heute größeren tete: „Der Ostersonntag WAar ein wirklicher festlicher
Wert auf die direkten wesentlichen un: übernatürlichen Feiertag. Die Kirchen voll, un das Pontifikalamt
Missionsmuittel legt, Ww1e Ohm Schlusse se1lines Werkes des Erzbischofs War durch die Teilnahme der höchsten
Sagt. Persönlichkeiten un zahlreicher Gläubigen ausgezeichnet,
Welche Umstellung dies bedeutet, annn INa  - M'  9 die den Zeremonıen mıt der größten relig1ösen Hingabe
wenn INa  $ das Wort Pıus XI denkt, der einmal Ssagte, folgten Auch das mutige Kirchenblatt VO  ;
wenn INan 1n der 1Ss1ıoON VOT der Alternative stehe, ıne Porto AA Voz do Pastor“ schwıeg über den Vorfall.
Kirche oder eine Schule bauen, solle inNnan die Schule Das regierungsoffiz1öse Lissaboner Blatt „Diıarıo da
errichten, oder die Erklärung, die Kardıinal Costantıinı Manhä“ brachte die Nachricht nıcht 1n seınem Nachrich-
VOL den Angehörigen der Lehrorden abgab, die In- tenteıl, sondern verwıes 1Ur darauf 1n einem Kommen-
ternationalen Kongrefß des Priestermissionsbundes teil- Car, der den Tıtel tragt: „Gibt ine noch widerlichere
nahmen: „Die cQhristliche Schule 1St der Stützpfeiler der Handlungsweise?“ Es heißt darın: „Der Fall des Pater
Missionskirche. Die Apostolischen Vikare un: Präfekten Neves, der 1in Luanda1antiınationaler Tätigkeit fest-
SCHh u11l5 immer wieder, dafß die christliche Schule für das IN wurde, weil 1n die Ereignisse der etzten
Überleben un die Ausbreitung der Mıssıionen unerläßlich Wochen verwickelt 1St;, ann 1emanden überraschen. Er
S  « Wiäre demnach die Wegnahme der katholischen WAar iıcht der 9 un: wiıird siıcher auch nıcht der
Missionsschule das Ende der Kırche 1n eiınem Lande? Die letzte se1n. Der Verrat dringt überall eın un meidet auch
rage stellen heißt S1C zugleich beantworten. Aut dem den Heıiligsten ıcht Erleben WIr nıcht, w1e kommt un
Missionsliturgischen Kongrefß VO: Assısı (1956) wurde siıch den Tisch Christı S  9 mıiıt ıhm das Osterlamm
mehrmals darauf hingewiesen, Man solle ıcht alles auf essen? ‚Es 1St einer VO  a den Zwölfen, die mMiıt mır Aaus
die Schulen SCETZECN, sondern der Liturgıie un VOL allem eiıner Schüssel essen‘.
dem Wortgottesdienst wieder die katechetische Bedeutung Auch 1n den folgenden ummern kamen „Noviıdades“ nıe
gyeben, die s1e 1n der Kırche der apostolischen eIit hatten. auf den Vorfall sprechen. Wıe alle anderen Zeitungen
Mıt der lıturgischen Erneuerung allein 1St reilich das bringt auch das führende katholische Blatt Tag tür Tag
fassende Problem der 1Ss10N ohne Schule iıcht ösbar, seine nationalistischen Schlagzeilen über den seitenlangen
besonders icht 1n der Welt VO  —$ heute. Das AÄposto- Angola-Berichten. Am April autete die Tıtelzeile:
lat der Mıssıon mu{fß LICUH durchdacht werden, WE die „Dank den intensıven Säuberungsoperationen der Mili-

tärstreitkriäfte der mutıgen Hılte der MiılizenSchule £511lt Das Wort Gottes 1St iıcht angebunden, auch
nıcht die Missionsschule. herrscht in den Nordregionen Angolas bereıts wieder die

360



Da

notwendige Sicherheit.“ An diesem Tag meldete das Blatt
stärken“
Wıirtschaft des m} Unruhen Heimgesu&1ten Gebietes

eın Dementi1 der offiziellen kirchlichen Zeitschrift VO  S

Luando, CO Apostolado“: Der Erzbischöfliche Stuhl un: Mehrere ausländische Journalisten mufßÖten ohne Angaben
die Kirche VO  z Luanda seıl'en nıe ın Waffenlager verwan- VO  - Gründen innerhal VO  3 füntf Stunden das Land VOI-
delt worden. Inzwischen nämlich (was in  =) 1n lassen. Auch eın portugiesischer Chefredakteur einer in
Portugal ebenfalls ıcht erfuhr) iın einer Kirche Luandas Angola erscheinenden Zeitung wurde nach Lissabon VOCI-
mehrete Personen verhaftet worden, wobei 112  $ ihnen frachtet un dort polizeiliche Bewachung gestellt.vorwarf, s1e benützten die Kirche 1LULr als geheimen Treft-
punkt Bürgerrecht NUY für eın Prozent der Bevölkerung

Erklärung des Erzbischofs Angola hat die Gröfße Deutschlands, Frankreichs und Ita-
Der Erzbischof VO  - Luanda, \AO1SES Alves de Pinho (ein liens ZUSAMMECNSCHOMM oder die vierzehnfache Größe
achtundsiebzigjähriger Festlandsportugiese), hat einem se1ines europäischen Mutterlandes. Das Gebiet, 1n dem
nıcht niäher datierten Zeitpunkt (veröffentlicht fünfundsiebzig Sprachen gesprochen werden, wird StAaAats-

61) eine Erklärung herausgegeben, in der ohne jede rechtlich als „überseeische rovınz“ bezeichnet. Von den
konkrete Anspielung auf die Verhaftung se1ines General- 4,5 Millionen Eingeborenen werden 1,4 Millionen als
vikars U A heißt „Innerhalb der durch das göttliche (Ge- Katholiken gezählt; doch sind viele VO  e} ıhnen relig1ös
SELZ SEZOSCNCN Grenzen 1St jedem Bürger erlaubt, mit wen1g herangebildet un: seelsorglıch schlecht S  9
edlen und gerechten Mitteln für eın Ideal kämpfen, daß s1e eiıner Bekehrung bedürfen. Es 71Dt YST
das nıcht 1m Wıderspruch zZzu Gemeinwohl steht oder Aaus fünfzıg eingeborene Priester. Von den 1m Land weiıilenden
Gründen konkreter Umstände jene -  e] verschlimmert, Portugiesen praktizieren weniger als die Hilfte Luanda
denen abhelfen ll Wır ascn ‚jedem Bürger‘, weil] die ist Bischofssitz seit 1596; 1m Jahre 1940 wurde die ordent-
Priester nıcht weniger Bürger als die Laıen sind, W EeN- iıche Hiıerarchie 1mM Lande errichtet. Dıiıe protestantischen
gleich s1e aus Rücksicht auf ihren Stand auf die Ausübung Miıssionen sind aktıv un haben schon eLw2 550 O0Ö An-
Zew1sser bürgerlicher Freiheiten verzichten, ihr heiliges hänger W  N. ndAmt ıcht kompromuittieren Die Politik treNNT, der Obwohl keine eigentlichen Rassenvorurteile 21Dt, S1
Priester aber hat die Aufgabe einen. Er ISt ftür alle die bürgerlichen Rechte einen „Assımilierten“-Status
da, gehört allen, annn nıcht NUr tür ein1ıge besonders gebunden, der Cn der mangelnden Bildung bisher für
dasein. Deshalb bedauert un beklagt nıemand w 1e mehr als 999/9 der Bevölkerung bedeutungslos blieb hne
Wır jede Abweichung VO  3 einem Lebenswandel, den diesen Status unterliegen die Schwarzen der Zwangs-
propagıeren un: einzuschärten Wır nıcht müuüde W er- arbeit. 1958 hat der Episkopat Angolas einen Hırtenbrief

Im übrigen verweıgerte die Kirchenbehörde in erlassen, der Kinderarbeit un: andere Methoden
Luanda jeden weıteren Kommentar:. Der verhaftete Ge- der Zwangsarbeit protestierte und für die Eingeborenen
neralvıkar wurde auf‘ dem Luftwege nach Lissabon SC- treıe Wahl des Arbeıtsplatzes, das Recht auf Famıilien-
bracht. zusammengehörigkeit un: das echt auf persönliches

Terror und Vé?ba Aungen Eıgentum forderte.

Entgegen den porfugiesischen Schlagzeilen 1St 1in Angola Nationalıistische Kapriolen
noch keineswegs wiıieder uhe un Sicherheit eingekehrt.
Die Berichterstattung darüber 1St csehr schwier1g, weiıl die Dıie nationalistische Welle 1n Portugal nımmt während-
Regierung ine außerordentlich wirksame Nachrichten- dessen ihren ortgang un hat sämtliche Bevölkerungs-

schichten einschliefßlich der Kirche erfaßt (vgl auch Her-SPCITE verhängt hat, tür die Weltöffentlichkeit die
Illusion aufrechtzuerhalten, Angola se1l innerhalb Afriıkas der-Korrespondenz ds Jhg., 301) Der Leitartikel der
1ne „Insel des Friedens“. Tatsächlich sollen aber schon 1mM „Novidades“ VO Gründonnerstag (30 61) Lrug den

Titel „Patriotische rwäagungen 1ın der Karwoche“. ErFrühherbst 1960, w1e Augenzeugen berichtet haben, mehr
als fünfzehntausend Eingeborene be1 Autfstandsversuchen schlofß 395  1ır sind eın 7ivılısıertes Volk, eladen mIit Ver-
niedergemetzelt worden seIN. AaNtWOrLUNG, reich Geschichte un Tradıitionen, der

segensreichen Dienste der Menschheit ohl bewußt.Seit der Aftäre Henrique Galväos (der als ehemaliger
Generalgouverneur Angolas eın ehl daraus macht, dafß Wır mussen iıne ebenso würdige Haltung einnehmen, w 1e€e

die Befreiung der afrıkanischen Kolonie anstrebt) auf WIr S1e auch beı anderen sehen, die noch den Gewalt-
der „Santa Marıa“ lassen siıch die Unruhen 1mM suüdlichen methoden eınes Chruschtschow unterworten sind, obwohl

s1e sich ihrer Größe bewußt sind. Wır beanspruchen un:Nachbarland des (belgischen) oNgO nıcht mehr verheim-
lichen Es werden dabei viele Greueltaten verübt:; verteidigen bıs zuletzt mit der größtmöglichen Anstren-
anderem 1St eın italienischer Kapuzıner be1 lebendigem gun 11ISCIC Rechte, 1aber WIr VEISCISCH nıemals, dieser

Haltung auch den nötıgen Charakter VO  - Würde gC-Leib mMIiIt Bus  essern zerstückelt worden. Die Portugie-
sen nehmen Tag tür Tag weıtere Verhaftungen VOT, die ben Damıt tfahren WIr fort, der Welrt jene Lehre geben,
siıch die Schwarzen, aber auch zahlreiche WIie WIr seit Jahrhunderten haben.“

Seit die USA 1mM Siıcherheitsrat der für den V O  3Weiße un hochgestellte Portugiesen richten. Während die
Ziyilbevölkerung Z Teil auf dem Luftweg repatruert Ceylon, Liberia un Ägypten eingebrachten, die
wird, wurden die portugiesischen Militärverbände VCI- Kolonialpolitik in Angola gerichteten Antrag stımmten,
stärkt; gleichzeit1ig wurden 1m anzeCch Land Rekrutie- richtet sich 1n Portugal die an Verbitterung den
rungsstellen eingerichtet, weıße Freiwilligenmilizen grofßen A TO-Partner. Hunderte VO  - Protestschreiben
bilden. Dıie portugiesische Regierung hat nach eiınem Be- wurden vertaßt un überreicht, un VOL der amerıikanı-

schen Botschaft in Lissabon wurde die Volksmenge SCc-such des Überseemuinisters 1n Angola ıne Anleihe VO:  S TUn
sıebz1g Miıllionen ZUur Verfügung gestellt, die walttätig. Der ehemalige Hafenkommandant VO  a Lissa-

361



bon SA einen ıhm nach Krieésende verlief1enen wählt, auch hätte man ruhig den O16 präziseren
amerikanischen Orden mM1t eınem Briet den Botschafter Ausdruck „voll der Gnade“ beibehalten sollen des
zurück, „weıl ıch miıch künftig schimen müßte, ıh NZU- S M OSE favoured one“, die 1n höchster Gunst
legen“. Stehende.
Die Vortälle in Angola werden als VO  - aufßen hereinge- Kritik nıcht ohne Grundtragene politische Attentate Portugal und den
Frieden bezeichnet. Nur gelegentlıch wiırd die Sprache Damıt 1St bereits eın katholischer FEınwand laut CWOT-konkreter: handle sıch kommunistische un PTO- den, der 1N anderer Weıse auch VO anglıkaniıscher und
kommunistische Organısatiıonen. Der portugiesische VO  s treikirchlicher Seıite sofort angemeldet wurde. Es
Delegierte erklärte 15 März: „Wer tür Angola die Wr die Absicht der Übersetzer, W1e S1e 1m Vorwort SACH,
Emanzıpatıon propagıert, kommt spat. Sıe 1St Jlängst
verwirklicht!“ Nn  u W 1e möglıch die Eıgenart des griechischen Ur-

LTeXties verstehen un: dann ın modernem Englıisch (aberach einer Reuter-Meldung haben die fünf Bischöfe An- nıcht „colloquıial“, Umgangsenglısch) wiederzuge-golas 16 April eiınen gemeınsamen Hırtenbriet C1I- ben, SOWeIlt das überhaupt möglıch sel, W as nach iıhrer
lassen, ın dem die terroristische Tätigkeit verurteilt wird. ıcht immer einhelligen Meıiınung der neutestamentliche
Gleichzeitig wıird in dem Schreiben „die Schaffung einer Autor hat ApCHl wollen Die sachliche Schwierigkeit dieses
besseren soz1alen Lage, die mehr VO Gerechtigkeit un Unternehmens, das auch für die deutschen Verhältnisse
Barmherzigkeit D3  ISt verlangt. noch bewältigen bleibt, WwW1e€e Ü A Bischof Hanns Lilje

emerkt hat, lıegt darın, daß 1mM Neuen Testament VOCTI-

schiedene bestimmte un sehr NuaNcCIerte theologische Be-Ökumenische_Nachrichtefi oriffe vorkommen, die eıinen ebenso bestimmten theo-
Das Neue Testament „Eın Wendepunkt der Weltmission logischen Sınn haben, aber theologisch VO  - den VOT-
ın modernem oder Schwert des schiedenen Bekenntnissen verschieden verstanden werden.
Englisch ın gyezücktes

Herrn“, lauteten anderem die In einer kritischen Würdigung des Urgans des nord-
Überschriften, miıt denen 1M Maärz kirchliche Zeitschriften amerıiıkanıiıschen Protestantismus „The Christian Century“

(d5S 61), das zunächst eınen enthusiastıischen AutsatzEnglands un Nordamerikas die NCUEC Übersetzung des
Neuen TLestaments 1ın das moderne Englisch teierten, ‚_ mIiıt glänzenden Textproben Aaus der Feder des englischen
durch die alte Kıng James Bıbel VO  3 1611 abgelöst WEeEI - Kongregationalisten Cecıil Northcott bringt, heißt CS

anschließend ın eiınem ausführlichen Vergleich desden oll Dıie Auflage VO  $ Miıllion Exemplaren,
die März VO den beiden Verlagen Cambrıidge englischen Neuen Lestaments MIt der Revıised Standard
University Press un Oxford University Press ZU Preıs Version des amerikanischen Kiırchenbundes durch Cater

Swain, das Bemühen eın modernes Englisch machevon Shilling b7zw. 4,95 Dollar ın Leder MIt 460 Seiten
viele Siaıtze für Amerikaner schwer verständlıich. Vorausgeliefert worden WAafrt:, mußte sofort weıtere

500 O0O heraufgesetzt werden. Diese Übersetzung 1St das allem aber Se1 in manchen Partıen ıne „kırchliche ber-
Gemeinschaftswerk eiıner 1947 gebildeten Kommıissıon betonung“ testzustellen. Das gelte für alle ekkle-
V} Gelehrten un Sachkennern Leitung des be- siologischen Begrifte: Im Epheserbrief un 1n der ften-
rühmten Neutestamentlers Charles odd (geb barung werde ecclesia regelmäßig mIıt urch Kirche)
des ersten Kongregationalisten auf einem theologischen übersetzt, 1n den anderen neutestamentlichen Schriften
Lehrstuhl 1n Cambridge. Man hat dem kleinen Walliser aber 71ımal mıiıt church un 49mal miıt congregatıon (Ge-
nachgesagt, habe die Intentionen der Anglikanischen meıinde). Man weiß AaUus der Übersetzung Luthers, welche
Kıirche besser verstanden un vertiretien als seın anglı- Aversion der Reformator den institutionalistischen
kanıscher Mitarbeiter. Das Ere1ign1s dieser Bibel- Begriff „Kirche“ gehabt hat. Sodann bemerkt Swaıin, INa  —

übersetzung das Alte Lestament wiıird allerdings Eerst habe fast durchweg den geläufigen Begriff Christus durch
1n ein1gen Jahren folgen wurde 1n eınem geme1n- ess1As TSEeiIzZt un: sel damıiıt 1n eıinen vorchristlichen

Gottesdienst aller Mitglieder des Britischen Begriff ausgewichen. Der anglikanische Professor
Kirchenrates 1ın der Westminsterabtei 1mM Beıisein der Erz- Philipp, der celber eın englisches Neues Testament her-
ischöfe VO Canterbury, Dr Fisher un Arthur ausgegeben hat, brachte ın der angliıkanischen „Church
Ramsey (noch Erzbischof VO  ; York), tejerlich begangen. T1ımes“ L7 61) einen mehr als gyanzseıtigen Aufsatz,
Beide Erzbischöte billıgten das Unternehmen. Allerdings 1ın dem tür das Werk seiner Fachgenossen 1m ganzch
1St dieses Neue Testament ST NUur für die private yrofße Bewunderung aufbringt T! „ein inter-

kontinentales ballistisches Geschofß“ 1aber findetLektüre und für die Predigt bestimmt, nıcht tür den
liturgischen Gottesdienst der Anglikanischen Kırche. ıcht 1LLULr ıne enge Stellen 1ın schlechtem oder abzu-
Die englische Tagespresse hat dem Werk hohes Lob HC- lehnendem colloquial-Englisch, sondern auch theologische

Mängel, WOZU Oß der ungeschickte Begınn des Jo-zollt Auch das katholische "Tablet“ hat sıch angeschlos-
SCI1, un „Catholic Herald“ hat n Textproben ZU hannesevangeliums gehören könnte: „When A 1l things
Abdruck gebracht. Der bekannte Jesult Thomas Cor- began the Word already was  «“ (Im Antang WTr dasort

Das-letzte Wort über das vielleicht lange geheimgehal-bishley erklärte, sel eın Zweıifel, da{fß diese „revolutio-
nare un aggrFessIV moderne“ Übersetzung mIt ıhrem tene Werk 1St also noch nıcht gesprochen, un es INa
klaren Stil die heutige Generatıon ansprechen werde. Er nıcht treı VO  - eıner ZUL eıt vorherrschenden ökumeni1-

schen Tendenz se1n, daß rasch als „eIn Weg ZUrrsprach sich dafür AauS, daß 1ne auch für Katholiken -
nehmbare Übersetzung große Dienste für dıe Wieder- Einheit“ propagıert wird, weıl be1 der Übersetzungs-
vereinıgung eısten könnte. Wıe GWC News Servıce arbeit „die kirchlichen und bekenntnismäfßigen Unter-
meldete, hatte Corbishley LLUT wenıge Veränderungen schiede fortfielen“, w1e Professor odd behauptet. Dıie
vorzuschlagen, se1 der Ausdruck „Mädchen“ (girl) derzeitige theologische Arbeıt VO  3 „Faıth an Order“,
für vırgın Jungfrau 1n Luk { pedantisch DC- deren Ergebnisse über die Taufe, Christus un: die Kirche
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